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Erscheinungarweise : Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2 .50 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM gegdicbet 1866 für bca IHIbgon

Anzeigenpreise: die 6-gespaItene Milli¬
meterzeile 15 Pfg. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .

8. /52 . 3af )rgang D̂onnerstag , ben 21 . 3uni 1951 9tr. 142

Adenauer verabschiedet sich von Rom
Rückfahrt über Assisi und Florenz

Rom (UP) . Bundeskanzler Dr. Adenauer
Geendete am Mittwoch seinen fünftägigen
Aufenthalt in Rom mit einer Besichtigungder
Sixtinischen Kapelle und der schönsten Kir¬
chen Roms . Ferner besuchte er das Forum
Romanum, das Pantheon , das Kolosseum und
die Katakomben . Er wurde dabei von den
Professoren Curtius und Bruhns geführt . Mit
Bedauern meinte der Kanzler, er wäre lieber
als Tourist und nicht als Staatsmann nach
Rom gekommen, und würde gern mehrere
Wochen in der „Ewigen Stadt “ verbringen.

Vor seiner Abreise wird Adenauer am Don¬
nerstag vormittag den deutschen Soldaten¬
friedhof bei Pomezia besuchen und dort einen
Kranz niederlegen . Auf der Fahrt von Rom
nach Florenz ist eine Unterbrechung in Assisi
vorgesehen . Am Sonnabend wird der Bun¬
deskanzler nach der Übernachtung .am Garda¬
see den Brennerpaß überqueren und abends
Salzburg erreichen. Am Sonntag wird er in
Bad Reichenhall auf dem Landesparteitag der
CSU sprechen.

Papst Pius XII . empfing 16 deutsche Jour¬
nalisten , an die er eine kurze Ansprache rich¬
tete mit der Mahnung, sie sollten die Wahr¬
heit in der Welt verbreiten und damit einen
Beitrag für den Frieden leisten. Der Heilige
Vater entbot dem deutschen Volk seinebesten
Grüße und segnete die Journalisten , ihre Fa¬
milien und das ganze Deutschland.

Queuille verhandelt mit Rechtsgruppen
Der Regierung fehlen 29 Stimmen — Das End¬

ergebnis der Wahl
Paris (UP ) . Die Überprüfung der Wahl im

Departement Unter-Elsaß hat ergeben, daß
der ehemalige französische Oberkommandie¬
rende in Deutschland, General Pierre Koenig ,doch in die Nationalversammlung gewählt
worden ist. In diesem Departement hat die
Republikanische Volkspartei (MRP ) 5 Kandi¬
daten durchgebracht, darunter den Landwirt¬
schaftsminister Pierre Pflimlin, während drei
Sitze den Gaullisten zugesprochen wurden.
Einen Sitz erhielten die Kommunisten.

Nach einer amtlichen Bekanntmachung steht
jetzt die Verteilung von 625 der insgesamt
627 Sitze fest. Zwei Abgeordnete aus über¬
seeischen Gebieten müssen in späteren Wah¬
len ermittelt werden . Die Sitze verteilen sich
wie folgt : Kommunisten 101 , Sozialisten 104,Radikalsozialisten 70, den Radikalsozialisten
angeschlossene Gruppen 25 , Volksrepublika¬
ner (MRP ) 86, Unabhängige und Rechtsgrup¬
pen 99 , Sammlungsbewegung de Gaulle 117,Afrikanische Demokratische Bewegung 3, Un¬
abhängige der überseeischen Gebiete 9, Ver¬
schiedene 11 Sitze.

Das Koalitionskabinett der Mittelparteienbeschloß auf einer Sitzung, die Führer der
gemäßigten Rechten zur Beteiligung an einer
neuen Regierung der „mittleren Rechten “ ein¬
zuladen. Ministerpräsident Queuille glaubt,bei den nun beginnenden Verhandlungen Er¬
folg zu haben. Eine solche Regierung könnte
bei genügenden Konzessionen an alle Seiten
mindestens 350 bis 380 Abgeordnete auf sich
vereinigen, indes die jetzigen Koalitionspar¬
teien nur über 285 Mandate verfügen, so daß
ihnen zur Mehrheit 29 Stimmen fehlen.

48 SS-Männer freigesprochen
Bordeaux (UP) . Ein französisches Mili¬

tärgericht sprach 48 SS-Männer frei, die we-'
gen ihrer Zugehörigkeit zur Division „DasReich “ angeklagt waren . Ihnen wurden keinespeziellen Straftaten , sondern lediglich ihr
freiwilliger Eintritt in eine verbrecherische Or¬
ganisation zur Last gelegt. Der Vertreter der
Anklage hatte in seinem Plaidoyer keine be¬stimmten Strafen , sondern nur eine „gerechte
Anwendung des Gesetzes " verlangt. Gegen15 der SS-Leute wurde in Abwesenheit ver¬handelt . 8 französische Anwälte hatten die
Verteidigung übernommen. Der Vorsitzendedes Gerichts sagte, der Prozeß habe sich so
lange verzögert, weil die französische Militär¬
justiz die Rolle jedes einzelnen der Ange¬
klagten eingehend untersucht habe.

KP-Funktionäre in USA verhaftet
Des Hochverrats angeklagt

N e w Y o r k (UP) . Das Bundesgericht erhob
Anklage gegen 21 führende Mitglieder der
KP der USA . Den kommunistischen Funktio¬
nären , von denen 17 bereits durch den Bun¬
desfahndungsdienst (F.B .I .) verhaftet wor¬
den sind, wird vorgeworfen, eine Verschwö¬
rung organisiert zu haben , die auf den gewalt¬
samen Sturz der amerikanischen Regierung
hinarbeitete . Die restlichen 4 Funktionäre
werden noch gesucht.

Die Mehrzahl der des Hochverrats Ange¬
klagten sind Mitglieder des «euen „stellver¬
tretenden “ Landespartei-Ausschusses , der nach
der Verhaftung des früheren im Jahre 1949
gebildet wurde. Ihnen droht im Höchstfall
eine Gefängnisstrafe von zehn Jahren und
eine Geldstrafe von 10 000 Dollars. Wie ver¬
lautet , will sich das Justizministerium nicht
damit begnügen, nur gegen die hohen Par¬
tei-Funktionäre vorzugehen, sondern auch
gegen die Kommunisten in den Staaten , Be¬
zirken und Ortschaften. Ein Justizbeamter
sagte kürzlich vor einem Kongreßausschuß,
daß die Aufnahme von etwa 12 000 Verfahren
erwogen werde.

Ein „Blitzgesetz44
gegen Radikale

Lehr kündigt Entwurf an - Beschleunigung des Bundeshaushalts

Durcniunrung öes venanrens gegen Kemritz,müsse gewährleistet werden. Das Verfahren
soll „trotz aller Widerstände“ fortgeführt wer¬
den.

Bonn (UP) . Bundesinnenminister Dr. Lehr
hat dem Kabinett den Entwurf eines Blitz¬
gesetzes gegen verfassungsfeindliche Um¬
triebe und Vereinigungen angekündigt, das
möglichst noch vor den Parlamentsferien ver¬
abschiedet werden soll . Durch dieses Gesetz
sollen Bund und Länder die Möglichkeit er¬
halten , gegen Mitglieder links- und rechts¬
radikaler Organisationen vorzugehen, wenn
deren Tätigkeit die verfassungsmäßige Ord¬
nung gefährdet . Lehr betonte vor der CDU-
CSU-Fraktion , die Bundesrepublik müsse sich
mit allen Mitteln gegen Ruhestörer, Saboteure
und Feinde der demokratischen Grundord¬
nung zur Wehr setzen. Die Klage gegen die
SRP beim Bundesverfassungsgericht auf
Feststellung ihrer Verfassungsfeindlichkeit
sei bereits fertiggestellt .

Das Bundeskabinett hat sich mit einer
Reihe von Vorlagen zur Regelung der Ver¬
hältnisse in der Landwirtschaft beschäftigt.
Dabei wurde neben der Verabschiedung eines
Gesetzentwurfes über die Errichtung einer
Ein- und Ausfuhrstelle für landwirtschaftliche
Erzeugnisse und Nahrungsmittel mit Sitz in
Frankfurt auch ein Plan für besondere Maß¬
nahmen in der Zuckerwirtschaft beraten .
Dazu gehört u . a. eine Ergänzung und Ände¬
rung des Gesetzes über den Verkehr mit
Zucker . Über die Frage des Zuckerpreises
wird der Bundesernährungsminister am Don¬
nerstag mit dem Preisrat verhandeln.

Bundestagssitzungen in Berlin
Das Bundesfinanzministerium bemüht sich

um eine Verschiebung des Beginns der Som¬
merferien des Bundestages auf Ende Juli , da¬
mit der diesjährige Bundeshaushalt , dem ein
großer Nachtragshaushalt folgen soll, so
rasch als möglich verabschiedet werden kann.

Der Bundestag beschloß gegen die Stimmen
der Kommunist m, b$i besonderen Anlässen
nach Möglichkeit Plenarsitzungen in Berlin
abzuhalten . Ferner sollen Ausschüsse des
Bundestages bei Erörterungen kon Berliner
Angelgenheiten und bei Fragen grundsätz¬
licher gsamtdeutscher Bedeutung in Berlin
tagen. Der Abgeordnete Brandt sprach die
Hoffnung aus, daß das deutsche Parlament
bald seinen endgültigen Sitz in Berlin errich¬
ten könne.

Ein Gesetz über die Durchführung der In¬
anspruchnahme von Einkommen- und Körper¬
schaftssteuer der Länder durch den Bund
wurde verabschiedet Danach können Bundes-

B o n n (UP). Bundestag und Bundesregie¬
rung verurteilten im Verlauf der mit Span¬
nung erwarteten Debatte über den „Fall Kem-
ritz“ einmütig die Haltung der amerikanischen
Besatzungsbehörden und deren Versuch , den
Homburger Rechtsanwalt zu decken .

Bundesjustizminister Dr. Dehler und Spre¬
cher aller nichtkommunistischen Fraktionen
setzten sich mit Nachdruck für die Beachtung
der Menschenrechte ein. In einer Entschlie¬
ßung wül der Bundestag am Donnerstag ein¬
deutig seinen Standpunkt darlegen. Ihr Wort¬
laut wird vom Rechtsausschuß auf Grund der
vorliegenden Anträge und Interpellationen
ausgearbeitet.

Der Bundesjustizminister teilte mit, daß
sich Kemritz nach Angaben amerikanischer
Beamter nicht mehr auf deutschem Boden be¬
finde oder im Begriffe sei , ihn zu verlassen.
Die Bundesregierung erklärte sich mit dem
heftigen Protest der Bundestagsfraktionen ge¬
gen die Haltung der amerikanischen Behörden
im Fall Kemritz solidarisch. Dehler • kündigte
an , daß die Regierung möglicherweise einen
Auslieferungsantrag bei den amerikanischen
Behörden stellen werde.

Die Bundesregierung wird in aller Form ge¬
gen die Verlautbarung des Rechtsamtes der
amerikanischen Hochkommission Verwahrung
einlegen . Die US-Behörden hätten in dieser
Mitteilung— die von den Sprechern der Frak¬
tionen als „unerträglich “ und „unverständlich“
bezeichnet wurde — das amerikanische Ein¬
schreiten im Fall Kemritz begründet . Dehler
kündigte ferner Vorstellungen bei McCloy an,
um die amerikanischen Verbote zur Aufnahme
deutscher Straf - und Ehrengerichtsverfahren
gegen Kemritz rückgängig zu machen .

Aus der Berichterstattung des Justizmini¬
sters erfuhr man , daß Kemritz sich als Rechts¬
anwalt in Berlin der Beihilfe zur Auslieferung
von mindestens 17 Deutschen an die Sowjets
schuldig gemacht hat . Nur sechs von ihnen
sind nach langer Haft zurückgekehrt. Drei von
den 17 waren Frauen ; vier der Verschlepptenhaben mit Sicherheit den Tod gefunden, von
den übrigen fehlt jede Spur. Die Bundesregie¬
rung habe für die Haltung der amerikanischen
Hochkommission im Fall Kemritz kein Ver¬
ständnis, meinte Dehler. Kemritz habe im
Aufträge der Sowjets eine Menschenfalle für
Deutsche betrieben ; die Behauptung des ame¬
rikanischen Rechtsamtes, er habe einen Bei¬
trag zur Sicherheit des Westens geleistet,wirke daher so grotesk, daß „man schamrot
wird, wenn man die Begründung liest“.

Ein vor der Berliner Oberstaatsanwaltschaft

Detneospruisteiien aucn die Ländersteuerab-
gaben, soweit sie dem Bund zufließen , über¬
wachen . Der Entwurf eines zweiten Gesetzes
zur Überleitung von Lasten und Deckungs¬
mitteln auf den Bernd wurde an den zuständi¬
gen Ausschuß überwiesen.

Filmquote umstritten
Zu einer Auseinandersetzung über die

Zweckmäßigkeit einer Filmquote kam es bei
der ersten Beratung des Gesetzes zum Schutze
der neuen deutschen Filmproduktion. Das von
den Regierungsfraktionen eingebrachte Gesetz
sieht die Vorführungspflicht neuer deutscher
Filme an mindestens 21 , höchstens 35 Spiel¬
tagen in einem Vierteljahr vor. Der Sprecher
der SPD betonte, daß durch einen Vorfüh¬
rungszwang die Qualität der deutschen Filme
nicht gesteigert werden könne, während ein
FDP-Abgeordneter meinte, die Steigerung der
Güte der deutschen Filme sei das wirksamste
Mittel, die ausländische Konkurrenz zu schla¬
gen . Der Vorsitzende des Bundesfilmausschus¬
ses wies darauf hin , daß eine Sanierung des
deutschen Films unbedingt notwendig sei.
Durch die Spielquote solle nicht nur die Auf-,
führung der Filme gesichert, sondern auch das
Vertrauen zur Kredithergabe geschaffen wer¬
den. Er betonte, daß der Bedarf an Spielfilmen
zum großen Teil aus dem Ausland gedeckt
würde.

Erhard fährt nach USA
Die bereits für April geplante und dann

wiederholte verschobene Reise des Bundes¬
wirtschaftsministers nach den USA soll nun¬
mehr in den letzten Tagen des Juni erfolgen.
Erhard wird dabei vom Rohstoffberater der
Bundesregierung, Generaldirektor Friedrich,
dem Leiter der Planungsabteilung des Bun¬
deswirtschaftsministeriums, Dr. Günter Kei -
ser und dem Leiter der Abteilung Chemie ,Dr . Prentzel, begleitet . Außer Rohstoffragen
sollen insbesondere Fragen amerikanischer
Investitionen in Westdeutschland, verstärkter
Rohstofflieferungen und Fragen des Marken¬
rechtes in ■Washington besprochen werden.

Der neuemannte deutsche Gesandte in
Stockholm , Dr. Kurt Sieveking, wurde von
König Gustaf Adolf empfangen, dem er sein
Beglaubigungsschreibenüberreichte. Auch der
deutsche Botschafter in Brüssel, Anton Pfeif¬
fer , hat sein Beglaubigungsschreiben dem
belgischen Außenminister Paul van Zeeland
übergeben.

anhängiges Veriahren gegen Kemritz werde
weiter durchgeführt. Für dieses Verfahren, zu
dem Voruntersuchungen begonnen haben, liegtkein amerikanisches Verhandlungsverbot vor.Als Sprecher der SPD verwahrte sich
Dr. Arndt dagegen, daß Menschenrechte und
Menschenwürde von einer „Staatsraison“ ab¬
hängig sein sollen . Wenn das Verhalten vonKemritz als legal bezeichnet werde, dann „hatder Nürnberger Prozeß nicht stattgefunden
oder es gibt nur ein Verbrechen gegen die
Menschlichkeit von Deutschen aber nicht a n
Deutschen “.

Alle Redner waren sich darin einig, daß
man nicht mit zweierlei Recht messen könne
und Verbrechen nicht dann straffrei ausgehenkönnten, wenn sie im Aufträge einer Besat¬
zungsmacht ausgeführt werden. Für die Koa¬
litionsparteien legte Dr. Weber (CDU) =än Ge¬
setz zum Schutz der persönlichen Freiheit vor,durch das Menschenraub und Verschleppungmit Zuchthaus bestraft werden soll.

Gerichtsbeschränkungen müssen fallen
Wiesbaden (UP) . Ministerpräsident und

Justizminister Zinn kündigte vor dem hessi¬
schen Landtag an, die Bundesregierung werde
bei den gegenwärtigen Verhandlungen über
die Umstellung des Besatzungsstatuts fordern,
daß sämtliche bichsrigen Beschränkungen der
deutschen Gerichtsbarkeit entfallen. „Es geht
nicht mehr um Dr. Kemritz, sondern darum,
ob der Menschenraub des Doppelagenten
Dr . Kemritz als rechtmäßig und legal gelten
soll, nur weil der Beschuldigte durch auslän¬
dische Geheimdiensteabgeschirmt wird“, sagte
der hessische Ministerpräsident Die west¬
deutschen Justizbehörden und Regierungs¬
stellen seien überzeugt, daß die Besatzungs¬
behörden kein Recht hätten , den Fall Kemritz
der deutschen Gerichtsbarkeit zu entziehen.
Sie hofften, daß die amerikanische Hochkom¬
mission den Entscheid des amerikanischen
Oberstaatsanwalts vonBerlin revidieren werde.

Erstaunlicherweise erklärte trotzdem ein
amerikanischer Sprecher in Frankfurt , der
Fall Kemritz sei für das Amt des US-Hoch-
kommissars als erledigt anzusehen; irgend¬
welche weiteren Schritte von dieser Seite seien
nicht zu erwarten .

Amerikaner wollten die Kemritz-Akten
Berlin (UP) . Der Senator für Rechtswesen

im Berliner Senat Dr. Kielinger hat einem
Beamtöi der amerikanischen Hochkommis¬
sion in Berlin die Herausgabe der Zivilprozeß -
aktöi verweigert Dr. Kielinger betont, die

Lohn - und Preisspiralen
Von Dr . Hans Otto Wesemann

Seit einigen Monaten geistert eine Statistik
durch die Spalten der Presse, die, wenn sie
stimmt, das höchste soziale Unbehagen bei
allen gutwilligen Leuten heivorrufen müßte.
Der Eindruck, den diese Statistik binterlassen
soll , besteht darin , daß rund 64 Prozent aller
Einkommensbezieher ein monatliches Einkom¬
men von weniger als 250 DM beziehen; das wä¬
ren 14,4 Millionen Menschen . Diese Zahl hat
man als Argument für weitere Lohnforderun¬
gen unermüdlich ins Feld geführt , und zwei¬
fellos hat sie ihre Wirkung getan.

Wenn man aber genauer hinsieht , merkt
man bald , daß sich hier wieder eine der so
zeitgemäßen Begriffsverwirrungen präsentiert
Kann wirklich die Lage dieser 14,4 Millionen
durch Lohnaufbesserungen erleichtert werden,
wie Verbreiter der Statistik uns glauben ma¬
chen wollen? Auf diese Frage läßt sich fol¬
gendes sagen : Es wird von keiner Seite be¬
stritten , daß die Welle von Lohnerhöhungen,
die wir seit gut einem Jahr erleben , zu dem
Auftrieb der Preise mit beigetragen hat . Auch
wenn es die Korea-Krise nicht gegeben hätte ,
so hätte sich allein aus den Lohnerhöhungen
doch eine gewisse Erhöhung des Preisniveaus
ergeben müssen. Das hätte denen gleichgültig
sein können, deren Kaufkraft durch Lohnstei¬
gerung vermehrt worden war ; das hätte aber
alle jene benachteiligt, die nicht an Lohnerhö¬
hungen teilgenommen hätten .

Das heißt mit anderen Worten, daß jede
Lohnerhöhung die Wahrscheinlichkeit in sich

• birgt , die Lage der Rentner und Unterstüt¬
zungsempfänger jeder Art zu verschlechtern.
Auch die freien Berufe und ein großer Teil
der Gewerbetreibenden sind nicht imstande,
ihr Einkommen entsprechend zu verbessern.
Daraus ergibt sich , daß durch Lohnerhöhungen
nur diejenigen von den 14,4 Millionen besser
gestellt werden , die Lohnempfänger sind. Die¬
jenigen dagegen, die auf Unterstützungen und
Renten angewiesen sind , werden schlechter
fahren , weil es bei ihnen keinen Ausgleich für
die durch höhere Löhne erhöhten Preise gibt.

Diese Gruppe der Unterstützungsempfänger
aber ist mit rund 8 Millionen die stärkste
Gruppe unter den 14,4 Millionen. Ihr Interesse
besteht darin , daß nichts geschieht, was einen
Auftrieb der Preise bewirken oder begünstigen
könnte. Ginge es also nach dem zahlenmäßigen
Gewicht , so könnte mit dem Hinweis auf die
14,4 Millionen nur die Forderung begründet
werden, daß die Preise und damit die Geste¬
hungskosten in der Wirtschaft ermäßigt wer¬
den. Die Löhne bilden bekanntlich einen nicht
unwichtigen Teil der Gestehungskosten und
danlit ergäbe sich die Lehre aus dieser Über¬
legung von selbst.

Nun , das ist Theorie oder Vergangenheit,
wie man will. Die Entwicklung hat eine an¬
dere Richtung eingeschlagen. Preise und Löhne
sind gestiegen; infolgedessen hat man sich zu
einer Erhöhung der Beamtengehälter und der
Sozialrenten entschließen müssen, und die
Rechnung wird uns in beträchtlichen Steuer¬
erhöhungen präsentiert , die ihrerseits wieder
die Preise steigen lassen und damit die Lohn¬
gewinne wegfressen werden . Am Ende werden
wir sehen , daß wir einen beträchtlichen Auf¬
wand an lohnpolitischen Anstrengungen, an
sozialen Spannungen und gesetzgeberischen
Bemühungen hinter uns gebracht haben , um
schließlich da zu stehen, wo wir angefangen
haben. Die Kaufkraft wird ungefähr die
gleiche sein ; nur die Zahlen, in denen man
sie mißt, werden höher sein.

Diese Zusammenhänge sollte man bedenken,
wenn auch in Zukunft nach dem üblichen
Schema verfahren wird . Die Ansätze dazu zei¬
gen sich in dem Entschluß, die Löhne der
Bergarbeiter zu erhöhen. Die Kohle ist eines
der lohnempfindlichen Produkte , deshalb ist
eine Preiserhöhung unvermeidlich, die auch
dann spürbar sein wird , wenn man sie auf
einen kleinen Teil der Förderung beschränkt
Die Stahlpreise werden folgen müssen, und
die höheren Steuern werden neben der Ver¬
teuerung der wichtigsten Rohstoffe dafür sor¬
gen, daß auch diese Lohnbilanz keine echten
Gewinne ausweist. Nur die Verluste sind klar ;die werden jene 8 Millionen treffen, in deren
angeblichem Interesse solche und andere Lohn¬
erhöhungen erzwungen werden.

In einer Demokratie muß der Staatsbürger
wissen, was vor sich geht. Er muß unterschei¬
den können zwischen echter, unechter und ge¬
tarnter Interessenpolitik . Das Verlangen nach
Lohnerhöhungen ist ohne Zweifel echt ; es darf
aber nicht mit Interessen getarnt werden , die
genau gegenläufig gerichtet sind. Ein wirt¬
schaftspolitisches Interesse wird keineswegs
schon dadurch recht und legitim, daß man die
Macht hat , es zu vertreten .

Bonn will Auslieferung Kemritz fordern
Haltung der US-Behörden „unerträglich “ - Dehler : „Man wird schamrot'
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Unmenschliche Behandlung
in Ostzonen-KZs

Augenzeugen berichten — Viele Jugendliebe
unter den Häftlingen

Bonn (UP ) . Uber die Zustände in den Straf¬
anstalten der Sowjetzone berichteten vor der
Presse auf Einladung des Bundesministeriums
für gesamtdeutsche Fragen zwei Jugendliche ,
die selbst im Konzentrationslager Sachsenhau¬
sen und später in den Strafanstalten Torgau
und Bautzen inhaftiert waren . Sie wurden
1945/46 zusammen mit Hunderten von Lei¬
densgefährten wegen angeblicher Werwolf¬
tätigkeit und Propaganda gegen die Sowjet¬
armee verhaftet und zum Tode bzw . zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt und nach späterer
Begnadigung im April 1951 auf Grund einer
allgemeinen Amnestie entlassen .

Im KZ Sachsenhausen sollen von 1945 bis
zur Auflösung des Lagers im Januar 1950
etwa 27 000 Menschen ums Leben gekommen
sein . Die KZ -Insassen , unter ihnen viele Ju¬
gendliche , seien in dem kalten Winter in un¬
geheizten Baracken ohne Strohsäcke bei völlig
unzureichender Verpflegung untergebracht ge¬
wesen . Die Kranken habe man zwar von den
Gesunden abgesondert , aber den ganzen Win¬
ter ohne ärztliche Hilfe gelassen . Auch die
später gewährte Hilfe habe die Zahl der täg¬
lichen Todesfälle nur auf durchschnittlich 10
bis 15 senken können , während sie im Winter
1946/47 noch 20 bis 30 betrug .

Die Behandlung im Zuchthaus Bautzen und
der Strafanstalt Torgau , wohin die Jugend¬
lichen nach der Auflösung des KZs Sachsen¬
hausen gebracht wurden , sei nicht menschen¬
würdiger gewesen . Bei schlechter Unterbrin¬
gung und Verpflegung und ungenügender
ärztlicher Betreuung hätten in der Strafanstalt
Torgau allein von Anfang 1950 bis Anfang
des Jahres 1951 200 Häftlinge ihr Leben ge-
lassen

Seit Juni 1950 dürften die Häftlinge Post
empfangen , und zwar einen Brief und ein
3-kg-Paket im Monat . Daraus würden in der
Regel die dringend benötigten Medikamente ,
ferner Geschenke wie Traubenzucker , Kaffee
und ähnliches , herausgenommen .

Intellektuelle und ehemalige Offiziere seien
in Sonderabteilungen der Lager in Einzelzel¬
len untergebracht und würden dort systema¬
tisch zugrunde gerichtet . Die aus den Sonder¬
abteilungen in die Reviere eingelieferten
Kranken sterben , nach Darstellung der ju¬
gendlichen Berichterstatter , in den - meisten
Fällen schon nach kurzer Zeit . Ein 1,94 m gro¬
ßer Häftling soll bei Einlieferung ins Revier ,
wo er zwei Tage später verschied , noch 33 kg
gewogen haben . Der Sanitätshauptfeldwebel
der VoPo in Torgau , Anton Rudolf , habe zu
diesen Vorfällen gesagt : „Ich bestimme hier
wieviel Särge gebaut werden “ .

Preisaasschreiben für die Jugend
Aufgabe : Aufsatz über Schuman -Plan

Bonn (UP ) . Die „Gesellschaft Freies Euro¬
pa “ ruft die deutschen Jugendlichen im Alter
von 13 bis 21 Jahren auf , in 300 Worten zu
schildern , was sie über den Schumanplan den¬
ken . Die tausend besten Aufsätze werden prä¬
miiert . Die ersten drei Preise sind ein Motor¬
rad oder Motorroller , ein Paddelboot und ein
wertvolles Radiogerät . Weiter sind 14tägige
Ferienaufenthalte in einem der Schumanplan -
Länder , Fahrräder , Fotoapparate , Musikinstru¬
mente und andere Preise zu gewinnen . Die
Aufsätze müssen bis zum 1 . September 1951
an die „Gesellschaft Freies Europa , Bonn ,Postfach “ geschickt werden . Die Gesellschaft
will auf diese Weise die deutsche Jugend zum
Nachdenken über aktuelle politische Fragen
der Zeitgeschichte anregen .

Schwerer Schlag für Schwarzhändler
Frankfurt (UP ) . Die Angehörigen der

(JS-Besatzungsmacht sind in den frühen Mor¬
genstunden des Mittwoch davon in Kenntnis
gesetzt worden , daß die seit 1948 gültigen
Zahlungsmittel , Scrip -Dollar genannt , am
Mittwoch mittag um 13 Uhr ihre Gültigkeit
verlieren und bis zu diesem Zeitpunkt umge¬
tauscht werden müssen . Nach vorsichtigen
Schätzungen sind in Europa und Nordafrika
etwa 50 Millionen Besatzungsdollars im Um¬
lauf , darunter sehr wahrscheinlich auch eine
gewisse Menge Falschgeld .

Auf die Frankfurter „schwarze Börse “
wirkte die Umtauschaktion wie eine Bombe .
Während noch am Vortage der Scrip - Dollar
zum Kurs von 5 .50 DM gehandelt wurde —
der offizielle Kurs liegt bei etwa 4 .25 DM —,
versuchten die Spekulanten bis zu den Mittag¬
stunden ihre Dollarbeträge zum Teil im Kurs¬
verhältnis 1,50 bis 2,50 DM zu veräußern oder
aber bei Besatzungsangehörigen gegen eine
Beteiligung am Neuwert von 40 bis 65 Prozent
einzulösen .

Dr . Herbert Evatt , der ehemalige austra¬
lische Außenminister , wurde von der Labour -
Fraktion zum Führer der Opposition gewählt .

Generalmajor Poole , der bisherige Leiter
der südafrikanischen Militärmission in Ber¬
lin , ist zum Gesandten in Italien , Griechen¬
land und Ägypten ernannt worden .

Königin Juiiana der Niederlande traf in
Begleitung von Prinz Bernhard zu einem drei¬
tägigen Staatsbesuch in Luxemburg ein .

Der chilenische Außenminister Walker kün¬
digte seinen Rücktritt an ; die Ursache sind
Differenzen innerhalb der Konservativen Par¬
tei , zu deren Vorstand er gehört .

Der französische Sozialist Andre Philip er¬
klärte im Bayerischen Rundfunk , ein Erfolg
der Viermächte -Konferenz müsse unter allen
Umständen gesichert werden , weil sich dann
eine Wieder ^ ufrüstuns Deutschlands erübrige .

Averell Harriman , der außenpolitische Be¬
rater Trumans , ist in Paris eingetroffen , um
die wirtschaftliche Zusammenarbeit in West¬
europa und die Fortschritte der Wiederauf¬
rüstung zu prüfen .

General Ramcke hat sich bereit erklärt , den
Posten eines Aufbaukommissars für Helgo¬
land zu übernehmen . Ramcke wird voraus¬
sichtlich am 24 . Juli aus französischer Gefäng¬
nishaft entlassen .

Der neuemannte Chef der Atlantikpakt -
Streitkräfte in Südeuropa , US-Admiral Car -
ney , hatte in Rom Besprechungen mit Graf
Sforza und Verteidigungsminister Pacciardi .

Die schweren Folgen von Jalta
Heftiger Angriff gegen US-Regierung - Zu nachgiebig gegenüber Stalin

Washington (UP ) . Patrick Hurley , ehe¬
maliger US-Botschafter in China und Kriegs¬
minister , erklärte vor den Senatsausschüssen
für Außenpolitik und Militärwesen , durch das
Abkommen von Jalta hätten die USA die
Sowjetunion „von der Leine gelassen “ und ihr
erlaubt , „zur kommunistischen Eroberungs¬
politik “ zurückzukehren . Dabei sei in der At¬
lantik -Charta , der sich auch die Sowjetunion
angeschlossen habe , festgestellt worden , daß
keiner der Alliierten nach territorialen Ver¬
größerungen strebe .

Acheson habe eine „absurde “ Behauptung
aufgestellt , als er sagte , die chinesische Natio¬
nalregierung habe seinerzeit das Abkommen
von Jalta begrüßt . „Ich war damals in China
und weiß , daß es nicht so war “

, sagte Hurley .
Die „pro -kommunistischen Berufsdiplomaten
hätten dem sowjetischen Imperialismus ab¬
sichtlich Vorschub geleistet .“

„In Jalta opferten die US-Diplomaten die
territoriale Integrität und die politische Unab¬
hängigkeit Chinas , sie opferten die Prinzipien
der Atlantik -Charta und entwarfen in einem
geheimen Übereinkommen den Plan für die
kommunistische Eroberung Chinas .“ Die USA
seien in Jalta jedoch in der Lage gewesen ,
„die einzige Sprache zu sprechen , die die Kom¬
munisten verstehen : die Sprache der Macht .“
„Ein einziger Satz hätte Stalin zeigen können ,
daß Amerika von ihm verlange , seine feier¬
lichen Verpflichtungen hochzuhalten . Dieser
eine Satz hätte die Eroberung der Balkan¬
staaten , von Polen und von China verhindern
können . Dieser Satz wurde jedoch nie ausge¬
sprochen . Im Gegenteil , unsere Diplomaten
opferten im Geheimen sämtliche Prinzipien ,
für die zu kämpfen wir Vorgaben . Meine Her¬
ren , sie behaupten , Stalin habe seine Ver¬
pflichtungen gebrochen ; das hatte er nie nötig .
Feige opferten wir ihm alles , wozu er sich
verpflichtet hatte , und wir taten es im Ge¬
heimen .“

In einer Rundfunkrede sagte Hurley , einer
» gewissen Clique in unserem Außenministerium

traue er nicht . Es gebe darin einen pro -kom¬
munistischen Kreis .

USA über Lage in Iran sehr besorgt
Schlechtere Beziehungen mit Prag — Ver¬

ständnis für die Deutschen
Washington (ZSH ) . Außenminister Ache¬

son bezeichnete auf seiner Pressekonferenz

Iran übernimmt
Morrison droht mit Waffengewalt

London (UP ). Außenminister Morrison
gab im Unterhaus den Zusammenbruch der
OlVerhandlungen mit dem Iran bekannt . Vor¬
her hatte die Teheraner Regierung die sofor¬
tige Übernahme aller Anlagen der Anglo -
Iranian Oil Company angeordnet .

Morrison erklärte , Großbritannien werde
mit Waffengewalt einschreiten , wenn die ira¬
nischen Behörden die Ruhe und Ordnung im
ölgebiet nicht aüfrechterhalten könnten und
eine Gefahr für die dort anwesenden briti¬
schen Staatsangehörigen entstehe . Er machte
jedoch keine Andeutungen darüber , welche
Maßnahmen Großbritannien jetzt zu treffen
gedenkt . Er gab lediglich bekannt , daß die bri¬
tische Regierung ihrem Appell an den Inter¬
nationalen Gerichtshof in den Haag einen
zweiten folgen lassen werde .

Als die Abgeordneten begannen , Fragen an
die Regierung zu stellen , nahm die Sitzung
zeitweise sehr turbulente Formen an .

"Unter
lauten Mißfallensbezeugungen der Opposition
verweigerte Morrison weiterhin jegliche Aus¬
künfte über die Absichten der Regierung . „Sie
mögen sich zu diesen äußeren Zeichen der Er¬
regung hinreißen lassen , wenn es ihnen be¬
liebt “

, sagte er , „aber ich rede hier mit der
vollen Verantwortlichkeit eines Außenmini¬
sters und ich trage die sehr schwere Verant¬
wortung für Leben und Sicherheit britischer
Menschen in allen Teilen der Welt .“

Die neue Entwicklung im Ölkonflikt wurde
vom britischen Kabinett in einer Sondersitzung
erörtert , an der auch der Chef des Empire -
Generalstabs , Sir William Slim , teilnahm .

Von informierter Seite verlautete , Großbri¬
tannien sei entschlossen , seine ganze Tanker¬
flotte aus dem Persischen Golf zurückzuziehen ,
wenn Iran auf seinem unnachgiebigen Stand¬
punkt beharre . Dadurch könnte die Ausfuhr
aus dem ölgebiet blockiert werden . Ferner
sollen genaue Pläne für die Evakuierung des
britischen Personals aus dem Iran vorliegen .

Ein maßgeblicher Vertreter der US- Erdöl -
industrie erklärte bereits , daß die USA keine
Tanker nach dem Iran schicken würden , falls

Tokio (UP) . An den koreanischen Fronten
kam es , abgesehen von örtlichen Gefechten ,
zu keinen größeren Kampfhandlungen . Es
war der ruhigste Tag seit drei Wochen.

Dafür wird der Krieg in der Luft neuer¬
dings heftiger geführt . Südlich der mandschu¬
rischen Grenze kam es zu einem heftigen
Kampf zwischen amerikanischen und gegne¬
rischen Flugzeugen neuer und alter Typen .
Von kommunistischer Seite wurden Jagdma¬
schinen mit Propellerantrieb vom Typ Yak 9
und 1- 1 , sowie Jagdbomber und Düsenjäger in
den Kampf geworfen . Die Amerikaner hatten
Düsenjäger vom Typ Sabre und Propeller¬
flugzeuge vom Typ Mustang eingesetzt . Die
Kommunisten erlitten auch am vierten Tag
ihres Versuchs , die Luftherrschaft über Nord¬
korea zu erlangen , wieder Verluste .

Im ganzen Gebiet der Koreanischen Repu¬
blik (Südkorea ) wurde der Ausnahmezustand
verkündet , da die Regierung fürchtet , daß am
lahrestag des Kriegsausbruchs , dem 25. Juni ,
sommunistische Unruhen ausbrechen könnten .

den britisch -iranischen Olstreit als „kritisch " .
Die USA seien wegen des Zusammenbruchs
der Verhandlungen ernstlich besorgt . Sie hoff¬
ten jedoch , daß die Besprechungen in freund¬
schaftlicher Atmosphäre wieder aufgenommen
würden .

Der Außenminister wies auf die Verschlech¬
terung der Beziehungen zur Tschechoslowakei
hin , die auf die amerikanischen Vorstellun¬
gen , die beiden notgelandeten Flieger frei¬
zulassen und die Düsenjäger herauszugeben ,
nicht einmal eine offizielle Antwort erteilt ,
sondern nur angedeutet habe , daß dem Er¬
suchen nicht stattgegeben werden könne , da
eine Untersuchung im Gange sei . Auch habe -
die US-Regierung bisher vergeblich versucht ,
die Freilassung des Korrespondenten der
Associated Press in Prag zu erwirken , der
vor etwa zwei Monaten verhaftet wurde . Die
Tschechoslowakei habe nur mitgeteilt , daß er
bald unter der Anklage der Spionage vor Ge¬
richt gestellt werde . In einer Note sei der
tschechoslowakische Protest gegen den Sen¬
der „Freies Europa “ zurückgewiesen worden .

Verteidigungsminister Marshall forderte den
Kongreß auf , 6 561 262 387 Dollar für den Bau
militärischer Anlagen in den USA und in den
amerikanisch besetzten Gebieten in Übersee
zu bewilligen .

Der Vorsitzende des Außenpolitischen Aus¬
schusses , Richards , der vor kurzem mit ande¬
ren US-Abgeordneten Westeuropa besucht
hatte , betonte , daß die Einbeziehung Deutsch¬
lands in die nordatlantische Organisation für
die volle wirtschaftliche Wiedergesundung
Europas für seine Verteidigung unerläßlich sei.
Er zeigte volles Verständnis für die Abneigung
der Deutschen , ihr Land erneut zum Schlacht¬
feld werden zu lassen , es sei denn , daß ihre
zukünftigen Partner den Beweis erbrächten ,mit ihnen durch dick und dünn zu gehen . Der
Abgeordnete Mansfield betonte , daß West¬
deutschland bereits einen bedeutenden Bei¬
trag für die Verteidigung des Westens leiste .
Die Bundesrepublik sei der wichtigste Fak¬
tor in der ganzen Situation .

Sonderbriefmarken mit dem Kopf Mao Tse
Tungs und Darstellungen der chinesischen Bo¬
denreform wird die Post der Ostzone und
des Sowjetsektors ab 27. Juni verkaufen . An¬
laß ist der „Monat der deutsch -chinesischen
Freundschaft “.

die Oelanlagen
Rückzug der Tankerflotte ?

die Angio- iranische Erdöigeseiischaft inre
Schiffe abziehen sollte . Auch Frankreich stellt
sich vorbehaltlos auf die Seite Großbritan¬
niens . Paris will ohne vorherige Konsultation
der britischen Regierung kein Erdöl von dem
Iran kaufen und französischen Technikern ab¬
raten , sich als Sachverständige zur Verfügung
zu stellen .

Inzwischen ist im Hinblick auf die ange¬
spannte Situation im Iran bereits eine „Art
Alarmbereitschaft “ für alle militärischen Ver¬
bände in der Suezkanal -Zone angeordnet wor¬
den .

Teheran macht ernst
A b a d a n (UP ) . Hussein Makki , der Vor¬

sitzende der iranischen Erdölkommission , kün¬
digte an . daß die Ölleitungen abgestellt wür -

Paris (UP ). Die Sowjetunion ließ den
Westmächten in Paris durch Gromyko eine
Note zukommen , in der sie zwar auf der Er¬
örterung des Atlantikpaktes und der ameri¬
kanischen Stützpunkte in Europa auf der ge¬
planten Außenminister - Konferenz beharrte ,
sich aber ihrerseits bereit erklärte , ihre Bei¬
standspakte mit China 'und den osteuropäi¬
schen Staaten zur Diskussion zu stellen .

Moskau beantwortete damit die Note der
Westmächte vom 15 . Juni , in der diese eine
Außenminister -Konferenz auf der Grundlage
der unvollständigen Pariser Tagesordnung
vorschlugen und kategorisch eine Erörterung
des Atlantikpaktes durch die Außenminister
ablehnten . In der neuen Sowjetnote heißt es :

„Wie bekannt ist , hat die sowjetische Re¬
gierung gegenseitige Beistandspakte mit China ,
Polen , der Tschechoslowakei , Ungarn , Rumä¬
nien . Bulgarien . Finnland und schließlich auch

Die Regierung nat den 25. Jum zum „Natio¬
nalfeiertag des Widerstands gegen den Kom¬
munismus “ erklärt und will ihn feierlich mit
Truppenparaden und Kundgebungen begehen .

Politische Amnestie für 67 000 Japaner
Die japanische Regierung veröffentlichte

eine Liste mit den Namen von etwa 67 000
Personen , die nach dem Krieg von dem poli¬
tischen und wirtschaftlichen Leben ausge¬
schlossen worden waren und jetzt wieder ihre
volle staatsbürgerliche Freiheit erhalten . Un¬
ter ihnen befinden sich etwa 3000 Personen ,
die eine führende Rolle im japanischen Wirt¬
schaftsleben und in der japanischen Presse
inne hatten . Jedoch sind nur wenige unter
ihnen , die höchste Ämter im oder vor dem
Kriege bekleideten .

Bei dieser Maßnahme handelt es sich um
die erste allgemeine Amnestie , die für die
insgesamt 206 000 Japaner , die nach dem
Kriege durch die politische „Reinigung “ aus¬
geschaltet wurden , gewährt wurde .

den , falls die Anglo- Iranische Gesellschaft den
Forderungen des Staates nicht nachkomme .
Es hätten sich eine Reihe deutscher und
schweizerischer Techniker um Stellungen be¬
worben , so daß keinerlei Schwierigkeiten ent¬
stehen würden , wenn die britischen Techniker
und Ingenieure abreisen sollten . Italienische
und panamesische Reedereien seien bereit , das
iranische Öl anzukaufen und zu verkaufen

Die Bekanntgabe von der Verstaatlichung
der Erdölanlagen haben in dem Gebiet von
Abadan große Kundgebungen ausgelöst . Tau¬
sende von Demonstranten drangen durch die
Umzäunung des Hauptbüros der Gesellschaft
Truppen versuchten mit Bajonetten die De¬
monstranten abzudrängen . Einigen gelang es
jedoch , auf das Dach des Bürohauses zu klet¬
tern und die iranische Flagge zu hissen . Hus¬
sein Makki wurde von Arbeitern auf den
Schultern durch die Eingangstür getragen . Von
einem Balkon aus rief er den Massen zu : „Wir
sind bereit , uns zu opfern , wenn es darum
geht , die Ketten der ausländischen Ausbeu¬
tung zu zerreißen !“

Mindszentys Richter wieder in Aktion
Budapester Schauprozeß beginnt in Kürze
Budapest (UP ) . Zu dem bereits ange¬

kündigten , in Kürze beginnenden Prozeß in
Budapest gegen den Nachfolger Kardinal
Mindszentys , Erzbischof Groesz , und 8 wei¬
tere Personen , die allesamt der Verschwörung
gegen den ungarischen Staat und der Spio¬
nage für „imperialistische Gesandtschaften *
angeklagt sind , werden folgende Einzelheiten
bekannt . Die Namen der Beschuldigten lauten :
Dr . Groesz , Erzbischof von Kalocsa ; Dr . Pon-
gracz , ehemaliger Angestellter der US-Ge-
sandtschaft ; Dr . Bozsik , ehemaliger Parla -
mentsabgeordneter ; Df . Farkas , ein katholi¬
scher Priester ; Dr . Hevy , Rechtsanwalt und
„ Anwalt des Heiligen Stuhles “ ; Endredy , ehe¬
maliger Ministerialbeamter ; Kovacs , Zister¬
zienserabt von Zircz ; Csellar , Oberer des Pau¬
listenordens ; Vezer , Paulisten -Prior .

Pongracz ist angeklagt , Informator des
„faschistischen Geheimdienstes “ gewesen zu
sein . Er habe die Verbindung zu Erzbischof
Groesz aufrechterhalten . Bozsik wird als po¬
litischer Berater von Kardinal Mindszenty
bezeichnet , der mit Hilfe von Pongracz Kardi¬
nal Spellman , Unterstaatssekretär Montini
und Erzherzog Otto Geheimnachrichten über
die Verschwörung übermittelt habe . Dem
Paulisten - Prior Vezer wird vorgeworfen ,einen sowjetischen Soldaten erschossen zu
haben , während Pater Sceflär - Waffen ver¬
steckt haben soll . Vorsitzender des Volks¬
gerichts und Staatsanwalt sind dieselben , die
Kardinal Mindszenty verurteilten bzw . die
Anklage gegen ihn vertraten .

Einladungen für Helsinki abgesandt
Helsinki (UP ) . Der Präsident des fin¬

nischen Vorbereitenden Ausschusses für die
Olympischen Spiele 1952 in Helsinki , Eric von
Frenckell , versandte die Einladungen an alle
75 Mitglieder des Internationalen Olympischen
Komitees . In der feierlichen Zeremonie , die
der Unterzeichnung vorausging , betonte Frenk -
kell , daß sich Finnland über die Teilnahme
der Sowjetunion , Deutschlands und Japans
besonders freue .

Wegen Spionageversuchs für den sowjeti¬
schen Geheimdienst wurde der 26jährige Hein¬
rich Reichard aus Weimar durch das US-Be-
zirksgericht Kassel zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt .

Im britischen Militärhospital in Berlin -
Spandau brach ein Feuer aus , das in kurzer
Zeit etwa 2000 qm Dachfläche sowie die leeren
Mansarden - und Büroräume des oberen Stock¬
werks zerstörte .

mit Frankreich und Großbritannien abge¬
schlossen . Die sowjetische Regierung hat nichts
dagegen einzuwenden , wenn diese Verträge
auf einer Außenminister -Konferenz zur Dis¬
kussion gestellt werden , falls die Mächte es
wünschen sollten . Daher kann die sowjetische
Regierung es nicht verstehen , warum die drei
Westmächte sich weigern , den gleichen Weg
einzuschlagen und es nicht wünschen , die
Fragen des Atlantikpaktes und der amerika¬
nischen Militärsstützpunkte in die Tagesord¬
nung aufzunehmen . . .“

Die sowjetische Regierung erklärte ferner ,
sie halte es für ratsam , die Pariser Beratun¬
gen der Außenminister -Stellvertreter fortzu¬
setzen , bis eine Einigung über die Tagesord¬
nung der Außenminister -Konferenz erzielt
worden sei .

Der britische Delegierte Ernest Davies sagte ,
er könne die neue sowjetische Note nicht als
Antwort ansehen . In ihr werde nur das wie¬
derholt , was die Sowjetunion schon mehrfach
gefordert habe . Die Vertreter der Westmächte
werden aber erst in der nächsten Sitzung
ausführlich zur neuen Sowjetnote Stellung
nehmen .

DBCi lehnt Ost-West -Gespräch ab
Düsseldorf (UP ) . „Solange es in der

Ostzone Deutschlands keine wirklich freien
und unabhängigen Gewerkschaften gibt und
solange sich der Freie Deutsche Gewerkschafts¬
bund in einem Abhängigkeitsverhältnis zu
den staatlichen Stellen der Ostzone befindet ,
sind die notwendigen Voraussetzungen zu Be¬
ratungen über gemeinsame Aktionen nicht ge¬
geben .“ Mit dieser Feststellung lehnte der
DGB-Bundesvo *stand in Düsseldorf ein An¬
gebot des ostzonalen FDGB ab , gemeinsam
über die Verhinderung der Remilitarisierun r
Deutschlands und die Aufhebung aller Han ¬
delsbeschränkungen zwischen West- und Ost¬
deutschland zu beraten .

Der zweite Kongreß des Internationalen
Bundes Freier Gewerkschaften findet vom 4.
bis 12 . Juli in Mailand statt . Der DGB wird
rvf ihr durch zwölf Delegierte vertreten sein.
Eine zehnköpfige Radfahrerkolonne des DGB
wird am Donnerstag Düsseldorf verlassen , um
eine Glückwun £chadresse der deutschen Ge¬
werkschaften nach Mailand zu bringen .

Heftiger Lnftkampf über Nordkorea
Ausnahmezustand im Süden

Satellitenpakte gegen
.
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Jede Frau sollte sich fragen:

Was kann ich für die Gemeinde tun?
Gefahren für die Familie

Aus der Stadt Ettlingen
Ein Selbstmörder

In der Sonnenecke meines Gartens wölbt
sich ein kleiner Hügel , der mit Aubrietien ,
Saxifraga , Berglauch und Sedum bepflanzt
ist . Er führt daher den stolzen Titel eines
Steingartens .

Zu einem richtigen Steingarten gehören
natürlich Raritäten . Und so kam ich auf den
nicht alltäglichen Gedanken , in diesen mit
Ammoniten umgürteten Hügel einige Kak¬
teen zu setzen . Dies sah ohne Zweifel recht

korativ aus , und ich bildete mir darum auch
derlei ein , als die Nachbarn meine Erfin¬

dung nach Gebühr bewunderten .
Bis ich eines Tages durch den Garten wan -

derte und an meinem Lieblingsplätzchen eine
Leiche fand . Ein Frosch , ein netter , grüner
Frosch hatte den letzten Luftsprung seines
Daseins mit seinem Leben bezahlt . Tot hing
ar in den grausamen Stacheln eines Kaktus .

Was blieb mir übrig , als den armen Kerl
zu rächen , der auf so abgefeimt heimtückische
Weise von einem Kaktus ermordet worden
war ? Mitsamt dem Verbrecher begrub ich den
unfreiwilligen Selbstmörder unter einer Ta¬
xushecke und schwor , diese warnenden Zeilen
zu schreiben , damit nie mehr ein hübsches
Fröschlein an einem jämmerlichen Kaktus
sterben müsse . Jodokus

Das Theater -Ereignis der Sibylla -Tage
Für das Schauspiel „Augusta Sibylla “ von

Josef Paul Kuhn fand gestern wieder eine
Probe statt , zu der mit Regisseur Steiner
auch der langjährige Dramaturg des Badi¬
schen Staatstheaters Felix Baumbach erschien .
Für die Schauspielergruppe , in der Berufs¬
schauspieler mit Laienspielern vereint sind ,
war es eine Freude , von dem Altmeister der
Karlsruher Regiekunst Anregungen zu erhal¬
ten . Das Schauspiel , das zu den Sibyllatagen
erstmals am 14. Juli aufgeführt wird , soll
voraussichtlich auch auf auswärtigen Bühnen
gespielt werden . Einen Vorbericht über die¬
ses Stück , das die Entstehung des Ettlinger
Asamgemäldes wieder lebendig werden läßt ,
brachte die EZ am 5 . Juni .

Seifenkisten -Rennstrecke ist bereit
In der Rennordnung für das Seifenkisten¬

rennen wurde eine Änderung vorgenommen .
Jeder Teilnehmer fährt zweimal nämlich
innen und außen . Der Mittelwert der beiden

‘Fahrten wird gewertet und danach scheidet
die Hälfte aus . Auf diese Weise sind die Sie¬
ger am sichersten zu ermitteln . Die Bismarck¬
straße wurde in den letzten Tagen großen¬
teils neue geteert , so daß eine möglichst
gleichmäßige Rennstrecke vorhanden ist , de¬
ssen Länge auf 275 Meter bemessen ist . Der
Tum - und Sportverein wird bei der Durch¬
führung der Kreismeisterschaften von Ord¬
nern des Jugendrings Ettlingen unterstützt .

Vorsicht bei der Friedrichsbrücke
Schon lange ist die Friedrichsbrücke ein

Gefahrenpunkt , weil Fahrbahn und Bürger¬
steige zu eng sind . Jetzt ist besondere Vor¬
sicht geboten , weil die Kanalisationsarbeiten
in der Albstraße bis an die Friedrichbrücke
herangerückt sind . Es ist zu empfehlen , sich
an dieser Stelle nach allen Seiten umzusehen ,
damit kein Unglück geschieht .

50 Jahre Bismarcksäule
Am 21 . Juni sind 50 Jahre vergangen , seit¬

dem oberhalb des Rebbergs die Bismarcksäule
errichtet wurde . Das Gelände erwarb Forst¬
meister Rud . Widmann von vier Ettlinger
Rebbergbesitzem und aus Spenden der stu¬
dentischen Verbindungen an der Technischen
Hochschule wurde das Denkmal errichtet . Bei
der Opposition gegen Kaiser Wilhelm II . war
Bismarck der Inbegriff einer Politik des
europäischen Ausgleichs . Die nationalen Fei¬
ern der Studenten an der Bismarcksäule mit
Fackelzug und Ansprachen entfernten sich
jedoch immer mehr von der Linie des Reichs¬
gründers und so konnten diese Veranstaltun¬
gen in Ettlingen nie so richtig volkstümlich
werden . Auch die Wiederbelebungsversuche
nach dem 1 . Weltkrieg blieben erfolglos und
jahrelang blieb es still . Durch die Einladung
der Naturfreunde an die anderen Ettlinger
Vereine zur Teilnahme an der diesjährigen
Sonnenwendfeier wird ein neues Kapitel die¬
ser Denkmalsgeschichte eingeleitet . Für un¬
sere Zeit mahnt dieser Turm , die Fehler der
Vergangenheit zu überwinden und mit dem
Feuer der Begeisterung eine echte Gemein¬
schaft im eigenen Volk und zwischen den
Völkern zu schaffen .

In ihrem Vortrag „Familie , Schule , Ge¬
meinde “ gab Frau Walter (Fellbach ) einen
ausgezeichneten Überblick der Aufgaben ,
deren Lösung allerorts von gemeinschafts¬
bewußten Frauen versucht wird . Die Fami¬
lie soll nicht nur dem persönlichen Glück
der Ehepartner dienen , sondern die Grund¬
lage des Gemeinschaftslebens überhaupt sein .
Durch die Zeitverhältnisse ist das Familien¬
leben voller Spannungen und Schäden . Die
gemeinschaftsbildenden Kräfte sind sehr ge¬
schwächt , weil die Familie nicht mehr wie
früher eine handwerkliche Arbeitsgemein¬
schaft bildet . Durch die Berufspflichten wer¬
den die Familienmitglieder sehr oft vonein¬
ander entfremdet . Das Leben gerät in immer
größere Abhängigkeit von der Technik , deren
Erfindungen (Film , Radio usw .) nivellierend
wirken .

Aufgaben der Frauen ist es daher überall ,
solchen Auflösungserscheinungen entgegenzu¬
wirken . Dazu gehört z . B . ein freies Zuzugs¬
recht , damit die Ehepartner nicht mehr aus
Berufsgründen getrennt leben müssen . Die
Familie soll sich wieder als Teil der Ge¬
meinde fühlen und deshalb kommt es darauf
an , daß alle Mütter ihre Kinder zu guten
Mitbürgern erziehen und daß sie selbst ein
Vorbild als gute Bürgerinnen geben . Die
Mutter sollte deshalb auf Fragen der Kinder
über öffentliche Angelegenheiten antworten
können . Die Eltern dürfen keine Autoritäts¬
ansprüche stellen , durch die das Vertrauen
untergraben würde . Die Familie soll gewis¬
sermaßen das kleinste Parlament sein . Wich¬
tig ist es , daß die Kinder ihre Mutter auch
in der Gemeinde tätig sehen .

Aus anderen Ländern konnte Frau Walter
berichten , daß sehr viel für den Schutz der
bedrohten Familienkultur getan wird . In
England gibt es Familienschulen , in Frank¬
reich haben seit vielen Jahren die Familien¬
ausgleichskassen für besseres Einkommen der
Familien mit Kindern gesorgt und vorbild¬
liche Einrichtungen zur Förderung des Fami¬
lienlebens auch der Arbeiterschaft geschaffen .

Die Eltern werden gehört
Für das Verhältnis von Elternhaus und

Schule ist es
' entscheidend , daß der ge¬

meinschaftsbewußte Mensch als Ziel der Er¬
ziehung angesehen wird . Seit einigen Jahren
haben sich Eltembeiräte gebildet , aber ein
Teil der Lehrer sei immer noch zu zurück¬
haltend . Andererseits müsse bei Eltern und
Gemeinden auch noch viel Gleichgültigkeit
gegenüber der Schule überwunden werden .
Eine Hilfe seien überall die Heimatzeitungen ,
die Beispiele guter Zusammenarbeit zwischen
Eltern und Lehrern bekanntmachen . Sehr er¬
wünscht ist die „offene Schultür “

, so daß die
Eltern in den Unterricht kommen dürfen und
sollen . Die Hauptsache ist die Zusammenar¬
beit für eine Schulklasse durch Müttemach -
mittage , Elternabende , Lehrersprechstunden ,
Besuche der Lehrer bei den Eltern . Viele
Eltern eignen sich als Laienlehrkräfte (z. B.
Obstbaumwart , Polizei usw .) . Durch die Bil¬
dung von Orts - und Landeseltembeiräten ist
erreicht worden , daß in allen Schulfragen die
Eltern viel mehr als bisher gehört werden .
Sehr nützlich sind auch die Eltem -Lehrer -
Arbeitsgemeinschaften , die sich schon vieler¬
orts gebildet haben .

Die Gemeinde sind wir alle
Aus den Aufgaben in Familie und Schule

ergeben sich für die Frau auch sehr viAe
Möglichkeiten in der Gemeinde . Durch
vernünftigen Wohnungsbau soll ein richtiges
Heim entstehen , nicht nur eine Schlafstelle .
Schutz gegen Verkfehrsunfälle bieten am
besten ausgedehnte Spielplätze . Volks - und
Jugendbüchereien sind zur Verdrängung der
schlechten Literatur notwendig . Solche und
andere Einrichtungen können ihren Platz in
einem Gemeindehaus finden .

Es ist nicht richtig , immer nur zu sagen :
„Die Gemeinde soll ’s machen “

, denn die Ge¬
meinde sind wir alle und deshalb müsse jede
Frau sich immer wieder fragen : was kann
ich für die Gemeinde tim ? Auch durch Ver¬
eine kann viel Nützliches geschaffen werden ,
vor allem durch die überparteilichen und über¬
konfessionellen Frauengruppen und Frauen¬
ringe , die in Württemberg -Baden schon in
250 Orten bestehen .

Das Ziel aller öffentlichen Arbeit ist eine
zufriedene Bürgerschaft . Der Frau kommt
dabei eine _ besondere Verantwortung zu,
denn sie kann überall als ausgleichendes Ele¬
ment wirken .

Die Teilnehmerinnen diskutieren
Für die Diskussion wurden mehrere Grup¬

pen gebildet , die zu den wichtigsten Fragen
gemeinsame Antworten erarbeiteten . Zur Ge¬
sundung der Familie wurde die Pflege der
Toleranz und die Schaffung von Ruhe und
Besinnung empfohlen . Die Frage , ob die
Hausfrau und Mutter ohne Schaden für die
Familie im öffentlichen Leben stehen kann ,
wurde unbedingt bejaht , weil dies nur eine
Angelegenheit der geschickten Organisation
des Haushalts ist .

Die gemeinsame Unterrichtung von Mäd¬
chen und Knaben (Koedukation ) wird befür¬
wortet , weil sie zum gegenseitigen Verständ¬
nis erzieht . Ebenso sprach man sich für die
Gemeinschaftsschule und gegen die Konfes¬
sionsschule aus . Die Rechte , die von den El¬
tern in der Schule beansprucht werden , er¬
geben sich aus den Pflichten gegenüber ihren
Kindern .

Durch Mitarbeit in der Gemeinde soll die
von der Frau in der Familien gewonnene Er¬
fahrung für die Allgemeinheit nutzbar , ge¬
macht werden . Wichtig ist vor allem die Tä¬
tigkeit der Frau in den beratenden Ausschüs¬
sen , ebenso ihr Einfluß auf die Preisgestal¬
tung durch größere Disziplin beim Einkauf
und Ausnützung der billigen Saisonpreise .

Diese und andere Ergebnisse der Gruppen¬
diskussionen wurden dem Plenum der Frauen¬
tagung vorgetragen , so daß alle Teilnehmer¬
innen ein vollständiges Bild der durch den
Vortrag von Frau Walter ausgelösten Gedan¬
ken erhielten .

Was uns die fleimatgeschichte lehrt
Bei einem von Frau Leppert angeregten

Besuch im Ettlinger Schloß konnten die Teil¬
nehmerinnen der Frauentagung einige un¬
serer kulturellen Einrichtungen kennenlemen .
Stärksten Eindruck machte wohl das Asam -
gemälde , das jetzt aus der Verschandelung
des 19 . Jahrhunderts dank dem Verständnis
der Stadtverwaltung -befreit wird . Die stark
besuchte Jugendherberge wurde gelobt . Im
Albgau -Museum erhielten die Teilnehmer¬
innen einen Einblick in die jugend - • und
volkserzieherische Bedeutung der Traditions¬
pflege in jeder Gemeinde . Das nach euro¬
päischen Gesichtspunkten geordnete Museum
zeigt das Ringen um die Selbstverwaltung der
Bürgerschaft und gibt auch viele Beispiele
für das Wirken vorbildlicher Frauen im Lauf
der Geschichte , z. B . der wohltätigen Mark¬
gräfin Sibylla (t 1733) und der „über die
Maßen klugen “ Äbtissin Margarethe Stültzer
(t 1625) .

Raubmord oder tödlicher Unfall?
Ein sehr geheimnisvoller Leichenfund

Ettlingen ( Ids ) . In der Nacht zum Mitt¬
woch wurde auf der Straße zwischen Rastatt
und Ettlingen die Leiche eines etwa 30 Jahre
alten Mannes aufgefunden . Um den Kopf de4
Toten war ein Frottiertuch geschlungen und
um die Hüfte ein Herrenhemd geknüpft wor¬
den, das vermutlich zum Tragen der Leiche
gedient hatte . Der Tote w'ies mehrere Kopf¬
verletzungen auf.

Die Brieftasche des Toten enthielt einen
von der österreichischen Gesandtschaft in
Brüssel ausgestellten Paß auf den Namen
Oskar Gefner (Wien ) , 30 Jahre alt und mo¬
saischen Glaubens . Inzwischen wurde festge¬
stellt , daß Gefner Anfang 1950 seinen Hei¬
matbehörden mitgeteilt hatte , er habe auf der
Reise von Salzburg nach Wien seinen Paß ,
sowie Geburts - und Heimatschein , verloren .
Der jetzt bei dem Toten gefundene Reisepaß
trägt Visa -Eintragungen verschiedener west¬
europäischer Länder , aus den Jahren 1950
und 1951 . Da die Leiche keine Beschneidungs¬
merkmale trägt , wird vermutet , daß der Tote
nicht mit dem ursprünglichen Paßinhaber
identisch ist .

Die Obduktion der Leiche hat den Tod
durch schwerste Knochenbrüche einschließlich
aller Rippen , des Beckens und der Wirbel¬
säule , der Glieder und der Schädelbasis , so¬
wie Zerreißung aller inneren Organe erge¬
ben . Die Aktentasche des Toten enthielt die
üblichen Papiere eines Handelsvertreters ,
lautend auf den Namen Meyer . Der Tod ist
offenbar durch Uberfahren mit einem schwe¬
ren Kraftfahrzeug verursacht worden , jedoch
nicht an der Fundstelle , sondern an einem
anderen Ort . Ursprünglich hatte man Raub¬
mord bzw . sogar politischen Mord angenom¬
men .

j

~
35erentss9tfl (frrid)ten

TuS Ettlingen — Abt . Fußball
Heute abend um 20 .30 Uhr Spielerver¬

sammlung im Vereinslokal . Da wichtige Dinge
der Sportwoche besprochen werden , wird um
vollzähliges Erscheinen gebeten .

Die Sonnwendfeier der Naturfreunde
beginnt heute abend bei einbrechender Dun¬
kelheit . Die Bevölkerung ist hierzu herzlich
eingeladen .
Arb.-Rad- und Kraftfahrbund „Solidarität “ *
Samstag , 23 . Juni , Sonnenwende im Natur -

freundehaus Moosbronn . Es beteiligt sich die
Jugend des III . Bezirks geschlossen . Abfahrt
in Ettlingen ab Schloßhof um 18 Uhr . Der
Weg geht durch die Kronen - und Pforzheimer
Straße nach Moosbronn . Übernachtung im
Naturfreundehaus , Rückfahrt Sonntagvormit¬
tag , Decke mitnehmen .

Kriegsgefangene und Lastenausgleich
Der Kreisverband ehern . Kriegsgefangener

und Vermißtenangehörigen Karlsruhe veran¬
staltet am Freitag , 22 . Juni , im kleinen Stadt¬
hallesaal eine Kundgebung . Uber das Thema :
„Der ehern . Kriegsgefangene und das Lasten¬
ausgleichsgesetz “ sprechen die Bundestags¬
abgeordneten Otto Wacker und E . Leibfried .
Alle ehern . Kriegsgefangenenheimkehrer , Ver¬
mißtenangehörigen sind herzlich eingeladen .
Eintritt frei .

Sportwoche des TuS . Ettlingen
vom 24 . Juni bis 1 . Juli 1951

Sonntag , 24. 6 . 51

Montag, 25 . 6. 51

Dienstag , 26 . 6 . 51

Mittwoch, 27. 6 . 51

9 .00 — 12 .00Uhr Wasen: Vereinsmeisterschaften,
• Leichtathletik — 3000 Mtr .-Lauf

14.00 Uhr Bismardcstrafie : Seifenkistenrennen 1951
18 .00— 19.00Uhr Wasen : Handball: Schüler -Vorspiel" Fugball : FC Südstern — FC Busenbach

Fugball : Jugend -Vorspiel
Fugball : TSpV Spinnerei — Reichenbach
Handball : Langenlteinbach I .—TuS Ettlingen n.
Fugball : KFV I. - TuS Ettlingen I.
Handball : Schüler -Vorspiel
Fugball : FrTForchheim — SV Langensteinbach
Handball : Jugend -Vorspiel
Fugball-Turnier-Zwischenrunde
Fugball : Jugend - Spiel
Turnier-Endspiel im Fugball
Massenfreiübungenaller Abteilungen
Fugball - AH Mannschaften : KFV - TuS Ettlingen
Badeinweihung des neuen Freiscfawimmbades
auf der Jahnwiese
6 Städtelihwimmwettkampf: Bruchsal -Gaggenau- Karlsruhe—Rastatt—Speyer—Ettlingen
Parkfest mit Tanz unter Mitwirkung des Hand¬
harmonika-Spielrings Ettlingen.

Während den Wochentagen Wirtschaftsbetriebauf dem Wasen.

19.00 - 20.30 Uhr
18.00—19.00 Uhr
19.00 - 20 .30 Uhr
18.00— 19.00 Uhr
19 .00—20 .30 Uhr

Donnerstag,28.6.51 18.00— 19.00 Uhr
19.00—20 .30 Uhr
18.00 - 19 .00 Uhr
19.00—20 .30 Uhr
15.00— 16.00 Uhr
16.00— 17.30 Uhr
17.30—18 .00 Uhr
18 .00—19.30 Uhr

Freitag, 29 . 6. 51

Samstag, 30 . 6 . 51

Sonntag , 1 . 7 . 51 Bad :
14.00 Uhr

17.00Uhr Park :

miMP FG

MSKGN u m

Der Turn- und Sportverein Ettlingen bittet alle SportfreundeEttlingens und Umgebung diese
Veranstaltungen zu besuchen , bei denen jede Sportart, die im Verein betrieben wird, zuWorte kommen wird. MEHR QUANTITÄT = MEHR QUALITÄT
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Heimattag der Deutschen aus dem Osten
bei der Barbarakapelle

Aus dem Gericfitssaa /
Rache mit falscher Anzeige

Der 22-jährige Franz aus Ettlingen lebt mit
seinem Schwiegervater auf gespanntem Fuße.
Besonders erbost war der Schwiegersohn, daß
seine Tochter sich bestimmen ließ, zu ihrem
Vater zurückzukehren . Auf dem Rohracker¬
weg gab es eine Schlägerei zwischen beiden.
Der Schwiegervater rollte aus Mund und
Nase blutend den Abhang hinunter . Beide
waren in der gleichen Fabrik beschäftigt.
Franz zeigte seinen Schwiegervater an , ihm
den Wochenlohn mit 110 DM gestohlen zu
haben . Die Kripo unterzog den Verdächtigen
einer Leibesvisitation und fand schließlich in
seinem Spind den Geldbetrag . Der Schwieger¬
sohn hatte sich jedoch derart verhalten , daß
die Polizei sofort merkte , daß es sich um
einen fingierten Diebstahl handelte . Da Franz
nur vermindert zurechnungsfähig ist, kam er
beim Strafrichter in Karlsruhe wegen fal¬
scher Anschuldigung und Körperverletzung
mit drei Wochen und einem Tag davon.

Unerlaubte Demontage
Eine Verwechslung von mein und dein lei¬

stete sich ein 29- jähriger Kraftfahrer aus
Waldprechtsweier . Im Oktober 1950 hatte der
Angeklagte das Verschlußstück an seinem
Reifen und den Reifen seines Lkws verloren .
Das Verschlußstück hatte er in einem Karos¬
seriebaugeschäft in Ettlingenweier gekauft.
Als er nun dort vorsprach und dem Besitzer
der Firma Vorwürfe wegen des schlechten
Teils machen wollte , erklärte ein Bekannter
des Inhabers , der aus Ettlingen stammt , daß
er einen billigen Reifen besorgen wolle. Ein
halbes Jahr später kam der Kraftfahrer wie¬
der zu der Firma in Ettlingenweier , fragte
den Inhaber , ob der Ettlinger Geschäftsmann
seinen Wagen abgestellt habe und machte
sich nach einer bejahenden Antwort kurzer¬
hand an die Demontage eines Reifens an dem
Fahrzeug .

Vor dem Ettlinger Amtsgericht mußte sich
der Kraftfahrer verantworten . Außerdem
war auch der Inhaber des Karosseriebaus der
Anstiftung und Beihilfe angeklagt , der aber
freigesprochen wurde , weil er glaubhaft nach-
weisen konnte , daß ihm keine Schuld traf .
Der angeklagte Kraftfahrer erhielt dagegen
einen Monat Gefängnis, umgewandelt in 180
DM Geldstrafe.
Rheinwasserstand 20 6 . : Konstanz 467 (+ 8)

Breisach 342 ( + 16) Straßburg 380 + 6'
Maxau 559 ( -+ 12) Mannheim 431 ( + 6)
Caub 300 (+ 5)

Langensteinbach. Ein würdiger Bekenntnis¬
tag zur Heimat wurde am vergangenen Sonn¬
tag bei der Barbarakapelle von der Orts¬
gruppe des LVD Langensteinbach begangen.
Schon in den frühen Morgenstunden herrschte
auf dem Festplatz ein emsiges Treiben . Das
Fest wurde mit einem Feldgottesdienst eröff¬
net , dabei wurde die Deutsche Singmesse von
Franz Schubert von der Böhmerwaldkapelle
klangvoll vorgetragen . In seiner Festpredigt
dankte Expositus Friedei Gott für das freund¬
liche Wetter und ermahnte die Festgäste , den
Tag mit der rechten Freude , die von Gott
kommt, zu begehen. Im zweiten Teil des
Festprogramms stand das Platzkonzert der
Böhmerwaldkapelle vor dem Rathaus , das
von der Bevölkerung herzlich begrüßt wurde .
Am Nachmittag empfing man die Gäste mit
Musik am Bahnhof, wo man sich auch zum
Festzug aufstellte . Die Aufschrift des ersten
Tranparents , das von zwei jungen Leuten ge¬
tragen wurde , lautete : „Von der Heimat ver¬
trieben , weil Deutsch wir geblieben .“ Hierauf
folgte die Musikkapelle, anschließend die
Volksgruppen aus Karlsruhe und Grötzingen
und die Gastgebergruppe . Mit schneidiger
Marschmusik ging es durch den Ort bis zum
Festplatz . Den Eröffnungsvolkstanz , von der
Karlsruher Gruppe ausgeführt , war eine
prachtvolle Leistung, ein ostpreußischer Fi¬
schertanz. Anschließend kamen • die beiden
Volkslieder „Am Brunnen vor dem Tore“ und
„Ännchen von Tharau “, die von der Lieder¬
gruppe Karlsruhe vorgetragen wurden . Vor¬
sitzender des LVD Langensteinbach, H. Raab,
begrüßte in kurzen Worten die Gäste . Dann
sprachen Dipl.-Ing. Hertel , stellv . Kreisvor¬
sitzender vom LVD Karlsruhe -Land sowie
Landtagsabgeordneter Haun von der BHE aus
Eßlingen, ein gebürtiger Egerländer . Herr
Haun, ein Redner von Rang, ließ alle Herzen
der Zuhörer höher schlagen bei seinen klin¬
genden Worten über Recht und Gerechtigkeit
und erntete reichen Beifall. Er forderte seine
Schicksalsgenossen auf , sich enger zusammen¬
zuschließen bei der Forderung um die Rück¬
gabe ihrer Heimat, auch haben die Altbür¬
ger die Pflicht, an dieser Forderung mitzu¬
wirken . In seinen Schlußworten zitierte Herr
Haun die Worte aus dem Lied „Freiheit die
ich meine“ — „Wo sich Männer finden, die
für Ehr und Recht, mutig sich verbinden ,
weilt ein frei Geschlecht“ . Volkstänze und
Volkslieder setzten das Programm abwech¬

selnd fort . Der Gesangverein „Edelweiß“
, der

mit einigen Liedern auftrat , erfreute die . Be¬
sucher sehr . Zwischendurch umrahmte die
Böhmerwaldkapelle mit Musikstücken das
reichhaltige Programm . Den Abschluß der
Tänze bildete ein ungarischer Volkstanz, der
zweimal vorgeführt wurde .

Für die Kinder gabs auch eine Überraschung.
Von einem lieidelbeerkuchen mit einer hin¬
eingebackenen DM durfte herabgebissen wer¬
den . Der glückliche Gewinner war ein Junge .Für die alten Schützen war eine Schießbude
errichtet . Für Speis und Trank und Schlek-
kereien war reichlich und gut gesorgt. Die
tanzlustige Jugend bis zu 60 Jahren kam
auch auf ihre Rechnung, bis sie von dem
Platzregen in den späten Abendstunden über¬
rascht wurde . Das harmonisch verlaufene Fest
war für alle eine Freude.

(gftßngemoeier
Hochbehälter für die Wasserversorgung

Ettlingenweier. Die im Jahre 1881 erstellte
Wasserleitung mit ihrer nur wenige Kubik¬
meter raumbemessenen Brunnenstube ent¬
sprach schon längst nicht mehr den Forde¬
rungen der gegenwärtigen Zeit an die Wasser¬
entnahme , zumal die Bevölkerung sich seit
70 Jahren bereits verdoppelt hat . Der Wasser¬
mangel machte sich besonders in den letzten
Jahren in den Hochsommermonaten, insbe¬
sondere in den höher gelegenen Häusern sehr
fühlbar . Diesem Übelstand wird nun durch
die Erstellung eines Hochbehälters abgeholfen
werden , dessen Bau im Frühjahr in Angriff
genommen wurde , der nun seiner Vollendung
entgegengeht und in den nächsten Wochen
seiner Bestimmung übergeben wird .

Liebhaber von Heugras wollen sich auf dem
Rathaus während der Dienststunden melden.

Die Obst- und Gemüseabsatzgenossenschaft
hat wie bereits in vielen ländlichen Gemein¬
den des Landkreises Karlsruhe auch in un¬
serer Gemeinde eine Obstsammelstelle ge¬
schaffen. Die Obstsammelstelle befindet sich
im Hause des Ratsdieners Bernhard Weber.
Anlieferungszeiten sind Montag, Mittwoch
und Freitag , nachmittags von 1/fl bis V28 Uhr.
Spankörbe können im voraus bei der Sam¬
melstelle gegen eine Hinterlegungsgebühr von
70 Pfennig in Empfang genommen werden.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 18 . 6.
Auftrieb : Großvieh 301 Stück , Kälber 303 Stk ..

Schweine 1417 Stück , Schafe 54 Stück . Preise je¬
einhalb Kilogramm Lebendgewicht : Ochsen AA jung
100—105 , A 92—98, B 82—90. Bullen AA jung 99—104 ,
A 92—98, B 85—90. Kühe AA 87—92, A 78—84 , B 70
bis 76 , C 62—69 , Dbis 60. Färsen AA 102—107, A 96
bis 101 , B 90—95, D bis 86. Schweine A 114—118, B 1
114—118 , B 2 115—118, C 116—119, D 112—116; Sauen
C 1 100— 105 , G 2 90—96. Schafe bis 74 . M a r k t v er¬
lauf : Großvieh belebt , ausverkauft ; Kälber aus¬
verkauft ; Spitzentiere über Notiz ; Schweine mittel »
kleiner Oberstand .

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 19. 6.
Auftrieb : Kinder 230, Kälber 305, Schafe 69»Schweine 770 . Preise in Pfennigen je Pfund Le¬

bendgewicht : Ochsen : AA 99—105, A 90—98, B bis 88 ;
Bullen : A 100—105, A 92—99, B bis 90 ; Färsen : AA
101—107 , A 93—100, B bis 90 ; Kühe : AA 87—92, A 80
bis 86 , B 74—79, C 63—73, D bis 60 ; Kälber : A 125 bis
140, B 105—120, C 90—100, D bis 80 ; Schafe : 70—80 ;
Schweine : A 114—119, B 114—120, C 115—120, D 112 :
bis 120 , E bis F 105—112 , G 1 100—108. Marktver¬
lauf : Rinder belebt , ältere Ochsen und Altbullen
unter Notiz , Kälber mittelmäßig , geringere Quali¬
täten stark vernachlässigt . Schweine langsam »
schwere Fettschweine wenig gefragt , Schafe lang¬
sam , nur gute Qualitäten gefragt .

Schweinemarktberichf vom 20 . 6. 1951
Zufuhr : 36 Läufer 20 Ferkel, Verkauf : 26 Läufer

12 Ferkel Preis : 120 — 150 DM das Paar Läufer
90 — 100 DM das Paar Ferkel
Geschäftsgang ; gut.

Versteigernngspreise für Spargel
vom 19 . Juni 1951

aui dem Bruchsaler Erzeugermarkt
1 . Sorte 141- 146, 2 . Sorte 82—90
3 . Sorte 50 — 60 , 4. Sorte 19—24

Kirschen 1 . Sorte 25—39
Erdbeeren 1 . Sorte 65 —70
Stachelbeeren 19

VVetter Vorhersage
Am Donnerstag trocken, vorwiegend heiter»

Erwärmung bis zu 25 Grad. Schwache östliche
Winde. Am Freitag weitere Erwärmung. Noch
meist sonnig, aber später leichte Gewitternei¬
gung. Schwache , zunächst östliche , später süd¬
östliche Winde .

Barometerstand : Veränderlich-schön .
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) + 19
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Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

nfere tfeib-rolen Wagfen

Qualitätserzeugnisse deutscher Automobilfabriken , tragen
weithin sichtbar das charakteristische Warenzeichen
„Coca - Cola " und künden freundlich winkend : Hierkommt
köstliche Erfrischung. Auch Konstrukteure und Mechaniker,
Karosseriebauer , Lackierer und viele andere erfahrene Köpfe
und Hände tragen so zu ihrem Teil dazu bei, den regel¬
mäßigen Lieferdienst sicherzustellen für

die. erfruehwdeTflauAt

SCHUTZMARKE

EISKALT

GETRÄNKETROUL1IER, Abfüllung und Alleinvertrieb von
„Coca-Cola" für Karlsruhe und Umgebung,
N EUREUT/KAR LSR U H E , Bahnhofsplatz 5.

Fernruf Nr. 3640

Für die vielen aufrichtigenBeweise herzl. Teilnahmebeim
Hinscheiden und der Beerdigung meines lieben Gatten,unseres guten Vaters, Brucfers , Schwagers und Onkels

Leopold Axtmann
danken wir herzlichst Innigen Dank auch der Firma
C . Wackher & Sohn , dessen Belegschaft , sowie dem Musik¬
verein Lyra für die herzL Nachrufe und Kranzspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
' Sophie Axtmann geh . Kunz and Kinder

Schöllbronn , den 21 . Juni 1951

■ Kelter flrieriemierballzuni }
Corsan - Knoblauch - Kapseln !

DM 2 .25 und 1 .25 ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ :

Zu haben in der Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopolds tr. 7

STEILENANGEBOTE■ ZU VERKAUFEN
Schneiderin für einige Tage Damen-Fahrrad gebr. zu verk.

ins Haus gesucht. Zu erfr. Friedensstrage 31
unter Nr. 2116 an die EZ .

ZU KÄUFEN GESUCHT

Aushilfsbedienungen
für

Samstag und Sonntag
sucht

Für die vielen Glück¬
wünsche und Blumen¬
spenden anläßl . unserer
Geschäfts Verlegung ,
danken wir herzlich .

H . Kramer
und Frau

Gebr . Bad gut erhalten gegen
Barzahlg. zu kaufen ges. Zu
erfr . unt . Nr . 2108 in der EZ

VERSCHIEDENES
Jahrgang 1900/01

Aus besonderem Anlag tref¬
fen sich am Samstag Abend
die Schulkameraden / innen
im Hedwigshof, Treffpunkt
DurlacherStrage bei d . Herz-
Jesu-Kirche und zwar pünktl.
20 Uhr. Es ist zahlreiche Be¬
teiligung erwünscht

Zu verkaufen in Ettlingen
und Aibtal:

3 Bauplätze, 2 Wiesen, 1 Gar¬
ten , 1 Neubau (Rohbau ver¬
gipst), 1 großer Obstgarten ,
1 Acker m . tragb . Obstbäum.,
1 Banplatz an mod . Waldbad
mit allen Genehmigungenfür
kleines Badhotel, 168 Ar Wie¬
sen und Gartengelände an
Hauptstr. von Tuttlingen —
Möhringen.

Zu kaufen gesucht :
Gote Ein - and Mehrfamilien-
häuser ,Wochenendhaus , Ge.
schäftshäuser, Obstgarten a .
Bauplätze.

Giner-Immobilien
ETTLINGEN

Steigenhohl 16 - Telefon 264

CK
KAFFEE¬
ZUSATZ

io , wer eine feurige
Tasse Kaffee wünscht ,
tut seit eh und je ein

ü Stüde .aetht FRANCK
in seine Kaffeekanne .
Denn der hohe Frucht-
Zuckergehalt , der gibt
dem Kaffee jene mild¬
würzige Rundung , die
wir so an ihm lieben .

Süßwaren
Kremhfitchen
100 Gr. . -.38
Kokosflocken bunt
100 Gr. -.33
Kokosflockenm . Schok.
100 Gr. -.08
Pfefferminzbrach
100 Gr. . - .28
Geleefrüchte
100 Gr. -.30
BlockSchokolade
100 Gr .-Tafel . -.59
Kremschokolade
100 Gr.-Tafel . -.98
Eiswaffeln
100 Gr. - .83
Eiswaffeln m.Schokolade
100 Gr. - .60

n ^ UAKI vormals
WlVnUll H .Hauck
Lebensmittel - Feinkost - Spezialhaos
Ettlingen, Leopoldstr. 21. Tel. 464

BEKANNTMACHUNGEN

w I— I Heute bis einschl . Sonntag 18. 15 Uhr
Man spielt nicht mit der Liebe

mit Lil Dagover, Albrecht Schönhals , Bruni Löbl u. a.
Wochentags 18.15, 20 .30 . Samstags 17, 19.15 und 21 .30 Uhr.
Sonntags 14,16 und 18. 15 Uhr.

die GeschiAte einer grogen Liebe mit Maria Schell, Dieter
Borsche, H. Hatheyer , O. Gebühr. Wochentags 20 Uhr.

der groge Expeditionsfilm mit H. Nielsen , Rene Deltgen ,
Gustav Diesel u. a. — „Die 3 Colibris" heute 20 Uhr legt-
mals auf der Bühne. Freitag bis Montag

CAPITOL Donnerstag 20 Samstag 17 .30
und Sonntag 15 Uhr

Meldung der noch nicht erfaßten unter Art. 131 des
Grundgesetzes fallenden , an der Unterbringung teilneh-
f menden Angehörigen des öffentlichen Dienstes .

In Durchführung des Runderlasses des Bundesministers
des Innern vom 4 . Mai 1951 über die Meldung der noch
nicht erfaßten , unter Art . 131 des Grundgesetzes fallenden »
an der „Unterbringung “ teilnehmenden Angehörigen des
öffentlichen Dienstes gebe ich für den Landkreis Karls¬
ruhe bekannt , daß die Melde - und Personalbogen von
den betroffenen Personen beim Rathaus ihrer Wohngemeinde
in Empfang genommen werden können . Beamte , Ange¬
stellte usw . sowie Versorgungsberechtigte der Länder,
Gemeinden , Gemeindeverbände usw . im jetzigen Bundes¬
gebiet (§ 63 Gesetz vom 11 . 5 . 1951 ) fallen nicht unter
die Erfassung . Die ausgefüllfen Vordrucke sind bis spätestens
7. Juli 1951 zusammen mit den vorgeschriebenen Unter¬
lagen beim Landratsamt Karlsruhe , Karl-Friedrichs -Str. 13»
Zimmer Nr. 7 abzugeben .

' Der Landrat

Dei * Kurarzt
§err Tn. met . 6 . in 8ab 25* rin
Sah gegen @id)t, Stfjeuma , arte»
nennerfalfutig und gtoffröed+ U»
erfranfungen ,

'djreibt uns unter
anberetn:

. 3 $ feinte triefe 2R«teforten, i>abe aber feftfteüen hiü*-
■en, Safe ti Ms beute noch feine ©anbelätnate gibt. Me ber
St . Draroefdjen ©beL2Rate gleicfjfommt.“Sr . StmueS <Sbel=3Rüt6 , bet » ofjlidjtnedeiibe §au5. rat1;
Äbenbbrottee befeitigt SRfjeuma, @ idjt unb 3fd)iaS. 6r fcfyjg:
oar öefdmerben beS StlterS unb fdjafft bie ©arnfäute o*4
i>em JFörper.

Cin &>fet mit 230 taffen teftri nur 90 fBfetnrit bei
Badenia -Drogerie Rud. Chemnitz, Leopoldstr . 7

6lcnt : an ;ciflcii 1ft7
können (Sie felefonifd ) aufgeben l/f ' l ’l * IW /
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Aus dem schönen Karlsbad wurde ein „armseliges Nest“

Schlagbäume, Bretterzäune , spanische Rei¬
ter und Panzergräben riegeln heute die Gren¬
zen zum ehemals deutschen Sudetenland ab .
Das gesamte Grenzgebiet ist verwahrlost und
unkultiviert , und das jetzige 5—10 km tiefe
Niemandsland mit seinen einstmals blühen¬
den Dörfern, wohlbestellten Aeckern und
üppigen Fluren und Wäldern wirkt wie eine
verlassene Einöde . Die wenigen durch gün¬
stige Ansiedlungsbedingungen angelockten
oder zwangsweise angesiedelten tschechischen
Bewohner fühlen sich hier nicht wohl , und
viele von ihnen wandern nach kurzer Zeit
in das tschechische Mutterland zurück . Sie
haben Angst. Angst davor, daß eines Tages
die Grenzen fallen könnten.

Besonders kraß tritt der Verfall in den
Grenzdörfern in Erscheinung. Von dem
tschechischen Ansiedlungsamt wurden mehr
als 30 000 Häuser für den Abbruch bestimmt ,
weil sie angeblich baufällig sind oder in

Renken $ie mady düta* . . .
daß der Flächenumfang der deutschen Ge¬

biete jenseits der sogenannten Oder-Neiße-
Linie 113 990,11 Quadratkilometer , das sind
24,2 Prozent des gesamten Reichsgebietes, be¬
trägt ?

daß in der 1941 verkündeten Atlantik -Charta
im Attikel 2 festgestellt wird, daß nach
Kriegsende „keine territorialen Veränderungen
Platz greifen sollen, die nicht mit den frei
zum Ausdruck gebrachten Wünschen der be¬
treffenden Völker übereinstimmen“ 2

daß außer den jetzt von Polen und Sowjet¬
rußland beanspruchten Gebieten jenseits der
sogenannten Oder- Neiße- Linie bereits im Frie-
densvertrag von Versailles nadi dem ersten
Weltkrieg deutsches Gebiet mit einem Flächen¬
umfang votföl 037,15 Quadratkilometern ab¬
getreten werden mußte?

daß auf Grund des von Präsident Wilson
proklamierten Selbstbestimmungsrechtes der
Völker bet einet 1920 im Bezirk Allenstein
vorgenommenen Volksabstimmung sich 97,8
Prozent der Bevölkerung für Deutschland
entschied und damit ein überwältigendes Be¬
kenntnis zum Deutschtum in Ostpreußen ab¬
legte?

„ unterbesiedelten Gebieten“ stehen . So konn¬
ten wir in Albrechtsdorf nahe der Industrie¬
stadt Gablonz 165 leerstehende Gebäude
zählen.

Die Heimatgemeinde des Böhmerwalddich¬
ters Adalbert Stifter , Oberplan, zählt heute
nur noch 400 Einwohner, nachdem es 1945

Wie es heute im Sudetenland aussieht
deren mehr als 1500 gewesen waren. Wohl
steht das Vaterhaus des Dichters noch , aber
längst ist die Gedenktafel am Eingang ver¬
schwunden . Auch das bronzene Denkmal auf
dem Gutwasserberg bei Oberplan wurde von
den Tschechen zerstört.

Von Peterswalde, das heute verlassen da¬
liegt , führt der Weg westlich durch eine fast
ausgestorbene Gegend nach Böhmisch -Zinn -
wald . An einer Hauptverkehrsstraße von
Prag nach Dresden gelegen und von vielen
erholungsbedürftigen Gästen aufgesucht, er¬
lebte Zinnwald einen außergewöhnlichschnel¬
len wirtschaftlichen Auftrieb, und noch
heute zeugen die verlassenen Gasthöfe und
herrlich gelegenen Kammbauden von dem
einstmals regen Verkehr. In Zinnwald konn¬
ten wir keine Deutschen mehr antreffen. In
den jahrhundertalten Schachthalden wird von
tschechischen Zwangsarbeitern nach Uranerz
gesucht .

In dem Gebirgsort Moldau bietet sich ein
trauriges Bild . Verlassen stehen die Wohn¬
häuser mit leeren Fensterhöhlen, herausge¬
rissenen Haus - und Stalltüren . Die Fuß- und
Fahrwege sind mit Unkraut übersät, und weit
und breit ist kein Lebewesen zu sehen .

Noch krasser ist das Bild im Schweidnitz¬
tal . Eine Bretterwand scheidet Böhmisch -
von Sächsich -Grünthal und tote Industriebe¬
triebe mit zerschlagenen Fenstern und zer¬
bröckelnden Schornsteinen sind hier anzu¬
treffen. Im großen Gegensatz zu diesem Bild
der Verwüstung und Einöde herrscht in den
ehemals sehr beliebten sudetendeutschen
Bädern lebhaftes Treiben. Es sind keine Bade¬
gäste , die heute diese Kurorte besuchen und
die großen Hotels belegen . Arbeiter und Be¬
wachungstruppen haben hier Quartier be¬
zogen.

Das Gesicht vieler bekannter Bade - und
Kurorte hat sich grundlegend verändert . Aus
dem eleganten Weltbad Karlsbad, in dem es
nun von Geheimpolizisten nur so wimmelt,ist eine schmutzige Provinzstadt geworden.
Die Tschechen nennen es selbst „mizerne
mestecko “ — ein armseliges Nest — und
sagen damit die Wahrheit.

Vergebens halten wir nach Kurgästen Um¬
schau . Einstmals genossen jährlich durch¬
schnittlich 60 000 Gäste, darunter viele Aus¬
länder, Heilung und Erholung suchend , die
Vorzüge dieses idyllischen Kurortes. Heute
meidet selbst die tschechische Prominenz die¬
sen Badeort, um sich nicht der Bespitzelung
auszusetzen.

In dem ehemaligen Weltkurhotel Pupp
haben sich die russische NKWD und ein rus¬
sischer Arbeitsstab zur „Planung und Aus¬
wertung der tschechischen Uranvorkommen“

niedergelassen. Starke Posten verwehren den
Zutritt zu dieser Zentrale, in der die Fäden
eines weitverzweigten, mit allen modernen
technischen Mitteln ausgestattenen Nach¬
richtendienstes einlaufen.

Mit dem Ausbau der Gruben in Joachims¬
thal und dem Auffinden weiterer Vorkommen
im Schlaggenwald , südwestlich von Karlsbad,ist zugleich das Schicksal dieses berühmten
ieilbades besiegelt . Die Zerstörung der Heil¬
quellen schreitet unaufhörlich fort. Bei Ma¬
rienbad sind kürzlich weitere Vorkommen
entdeckt worden, sodaß auch das Ende dieses
bekannten Badeortes heranrückt . Sonst ist
Marienbad bis heute noch die bestgepflegteStadt des gesamten Sudetenlandes.

In dem ehemaligen Radiumbad St. Joa¬
chimthal steht kein einziges Haus mehr. Der
Ort und die Umgebung werden von russischen
Truppenverbänden streng bewacht und sind
zu einer sowjetischen Enklave geworden .
Sämtliche Gruben unterstehen unmittelbar
russischen Kommissionen . Im ehemaligen
Palasthotel ist ein Stab russischer Atomfor¬
scher , Ingenieure und Techniker unterge¬
bracht. Der Chef des Institutes für Radium¬
forschung und Atomzertrümmerung, der rus¬
sische Atomfachmann Prof. Wladimir Kur -
tusow , residiert im ehemaligen Hotel Adlon .
Stacheldraht, mehrfache Sperrgürtel und
Wachtürme mit MG-Posten sichern die
Schachtanlagen , und eine dreifache Kontrolle
macht Unbefugten den Zutritt zu den Arbeits¬
stellen in den Uranbergwerken unmöglich .

Heute arbeiten in den 27 Bergwerken von
Joachimsthal etwa 6000 deutsche Zwangsar¬
beiter zusammen mit 10 000 tschechischen und
slowakischen Arbeitskräften . Da die Ernäh-
rungs- und Arbeitsbedingungen äußerst un¬
günstig sind , fallen viele von ihnen schon nach
kurzer Zeit aus, so daß laufend neue Zwangs¬
einweisungen erfolgen. Joachimsthal ist für
viele Tschechen und Slowaken zum Schreck¬
gespenst geworden und bedeutet sicheren
Tod durch langsames Siechtum.

DAS TORHAUS VON BURG SEEBERG
Burg Seeberg bei Franzensbad. die sich seit
dem Jahre 1703 im Besitze der Stadt Eger be¬
findet, liegt malerisch auf einer Höhe über
dem wildschäumenden Seebach. Heute schaut
sie noch ebenso trutzig und stolz ins Land wie
zu jenen Zeiten, als hier die Schlicks, die
Brandt, die Steinheim und die Nostitz hausten .
An dem Torbau der Innenburg, den unsere
Zeichnung zeigt , und am äußeren Burgtor er¬
innern zerbröckelnde Wappen an frühere
glanzvolle Tage. (Zeichnung: Walter Kracht) . _

Wie das ostpreußische Gold gewonnen wurde
Das einzige Bernstein -Bergwerk der Erde bei Palmnicken

Das Herzogsschloß zu Rügenwalde
Eine Stätte der Forschung und Belehrung

Weithin bekannt über Pommerns Grenzen
ist das Herzogsschloß zu Rügen walde als Resi¬
denz der ehemaligen pommerschen Herzoge
und durch sein Kreisheimatmuseum. Es liegt
auf einer Insel an der Wipper im Südosten der
Stadt . 14 porrimersche Herzoge und vier Her¬
zoginwitwenresidierten hier , darunter Erich I .,der zugleich Herzog von Pommern und
Unionskönig von Dänemark, Schweden und
Norwegen war . Hier hat er seine Jugend und
auch seinen Lebensabend von 1449—1459 ver¬
lebt und sagenhafte Schätze hinterlassen.

Das Schloß war auch Sitz der Verwaltung
des größten pommerschen Amtes , das 52 Dör¬
fer , 14 Domänen , 12 Mühlen , über 30 000 Mor¬
gen Wald und 3 Strandseen umfaßte. 1654 fiel
das Amt mit dem Schloß an Kurbrandenburg.

1833 wollte man das Schloß abreißen und
hatte schon einen Flügel niedergelegt, als
Friedrich Wilhelm IV., damals Statthalter in
Pommern , Einhalt gebot. Es wurde nun Haupt¬
zollamt und Gerichtsgefängnis. 1930 erwarb
es der Kreis Schlawe , um das 1917 von mir
gegründete Kreisheimatmuseum aufzunehmen.

Es umfaßte vor dem Einfall der Russen
1945 auf 1 500 qm Bodenfläche 25 Räume , dar¬
unter 3 große Säle .

Die wichtigste Abteilung war die vor- und
frühgeschichtliche, die hier zur Schau gestell¬
ten Bodenfunde lieferten den unwiderlegbaren
Beweis , daß Pommern uralter germanischer
Boden ist.

Das Schloß erlebte eine kurze Glanzzeit , es
war eine Stätte der Forschung und Belehrung
geworden, die jährlich 5—6000 Besucher zählte.

Gelehrte Gesellschaften und Arbeitsgemein¬
schaften tagten hier.

Von den Russen wurde es geplündert, Uni¬
form - und Waffensammlung, Münzen und
Schmucksachen gingen verloren , aber sonst
blieb es ziemlich in seinen Beständen erhal¬
ten. Von 1945 bis zu meiner Austreibung 1947
mußte ich es neu einrichten.

Eine Laune der Natur hat es gefügt, daß
die ostpreußische Samlandküste das einzige
Gebiet der Erde wurde, in dem Bernstein in
größeren Mengen vorkommt. Schon in den
ältesten Zeiten wurde dieses kostbare Harz
seewärts über Jütland oder landwärts über die
Flußstraßen Memel —Dnjepr—Schwarzes Meer
und Weichsel—Donau in die Welt der
griechisch -römischen Mittelmeerkultur ge¬
bracht. Auf welche Weise der Bernstein da¬
mals gewonnen wurde, wissen wir nichtf
vermutlich aber nicht anders als später.

Jahrhundertelang hat sich die Art der Bern¬
steingewinnung wenig geändert. Wenn nach
starken Stürmen der Seetang den ganzenStrand bedeckte , zogen die Bewohner der
Küstendörfer geschlossen zum Bernsteinsam¬
meln aus. Die Männer wateten mit ihren bis
zum Bauch reichenden Oelstiefeln so weit
ins Wasser , wie es die Brandung gestattete,und schöpften mit kescherartigen Handnetzen
den Seetang, der in großen Massen im Wasser
schwamm und mit seinem zähen Geflecht die

Die Oderschiffer und ihr Strom
Geruhsam glitt der Kahn dahin

Paul Keller hat die Oder einmal das Bauern- Heringen mancher
weib unter den deutschen Strömen genannt.
Und er meint das nicht abfällig, sondern mit
allem Respekt, den man vor einer schlichten ,
fleißigen Bauernfrau hat .

Ja , Schlichtheit und Fleiß kennzeichnen
unsere Oder. Und trotz aller stillen Schön¬
heiten, die sie aufzuweisen hat , ist in ihrer
Gesamtschau immer das hohe Lied der Arbeit
vorherrschend.

In dieser Arbeit spielte das Volk der Oder¬
schiffer die Hauptrolle. Ihre Tracht — an der
man sie leicht herauskannte — hatte eine ge¬
wisse seemännische Note . Geruhsam waren
ihre Bewegungen und bedächtig ihre Sprech¬
weise . Kein Wunder! Die Fahrt auf der Oder
kannte kein Eilzugtempo. Ruhig glitt der
Kahn stromab. Selten war eine Steuerbewe¬
gung notwendig. Da konnte man sich also an
Deck sonnen , oder die Quetschkommode spie¬
len oder angeln — letzteres sehr zum Aerger
der Strompolizei, der dabei mit angebundenen

Ŝ !S5**ää»eSE!

BLICK UEBER DIE ODER BEI BRIEG
Den Oderschiffer grüßten einst als trautes Bild der niederschlesischen Heimat vom linken
Stromufer aus die Türme der alten deutschen Stadt Brieg und die grauen Mauern des
Piastenschlosses . Seit 1945 steht Brieg unter polnischer Verwaltung . (Aufn . : Silesia -Archiv'

Schabernack gespieltwurde.
Da nur wenig Schiffer ihre Frauen mit¬

hatten , wurden sie wahre Meister der Koch¬
kunst , und in den behaglichen Kajüten duf¬
tete es oft ganz verführerisch.

Schiffer war ein Beruf, der eine Lehrzeit
voraussetzte. Der Schulentlassene fuhr ein
paar Jahre als „Junge“ . Dann wurde er
„Bootsmann “ . Nach einer Prüfung konnte er
„Steuermann“ werden, und mancher stieg bis
zum „Schiffsführer“ oder „Käptn“ auf.

Wer über Eigenkapital verfügte, erwarb
selbst einen Kahn und wurde „Schiffseigner “ .Aber solch ein Kahn hatte den Wert eines
mittleren Bauernhofes und blieb vielen uner¬
schwinglich . Diese arbeiteten bei den großen
Schiffahrtsgesellschaften (Cäsar, Wollheim ,Emanuel Friedländer und einzelne Dampfer¬
genossenschaften ) , die Krisenzeiten — ich er¬innere an den Dürresommer von 1911 ! —
leichter aushalten konnten.

Stromab wurde in den offenen Kähnen meist
Kohle befördert. Als Rückfracht wurden
— meist von Stettin aus — Erze zur Verhüt¬
tung nach O/S gebracht. Die Deckkähne trugen
auch viele andere Waren und kamen oft bis
Hamburg und Berlin. Diese Fahrten gabendem Oderschiffer eine gewisse Ueberlegenheit
gegenüber der an der Scholle haftenden land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung. Sie wurden auf¬
geschlossener , weitsichtiger und leichter zu¬
gänglich für neue Gedanken. Da sie aber im
Heimatdorf meist Grundbesitz hatten , (ihr
Haus war oft durch einen hochragenden Mast
mit flatterndem Wimpel gekennzeichnet) blie¬
ben sie doch der Heimat verhaftet und ver¬loren nicht den Boden unter den Füßen.

Kam ein strenger Winter, der die Kähne
einfrieren ließ , dann hatten die Schiffer
Ferien. Mit dem prallen Kleidersack auf dem
Buckel kamen sie dann an . Nun wurde das
versäumte Familienleben nachgeholt und fröh¬
liche Schifferfastnacht gefeiert. In allerhand
tollen Verkleidungen zogen sie von Haus zu
Haus zum „Speckfechten “ . Ja , auf Speck und
Eier war es zumeist abgesehen. Der gesam¬melte Speck wurde dann im Wirtshaus zusam -

' men mit entgräteten Salzheringen durch den
Fleischwolf gejagd. Das gab ein erstklassiges
„Heringshäckerle“ lind bildete zusammen mit
speckglänzendem Rührei die Grundlage für
allerhand „Flüssigkeiten“ ,Wenn das Eis brach, dann schnürte jedersein Bündel, um sich von der fleißigen Oder
wieder dahintragen zu lassen — stromab und
stromauf. Aber ganz umsonst tat das die Oder
doch nicht : Sie hat manchen hinabgezogen in
ein feuchtes Grab. Denn sie konnte doch auch
recht gefährlich sein , unsere liebe Oder .

Bernsteinstücke umklammert hielt. Auf dem
Strand leerten sie die Netze aus, und den Bern¬
stein aus dem geschöpften und dem durch die
Wellen ausgeworfenen Tang auszulesen, wardann die Arbeit der Frauen und Kinder.

Bei Brüsterort an der Spitze des Samlandes
wurde der Meeresgrund mit scharfrandigenNetzen nach Bernstein abgefischt , und Ende
des vorigen Jahrhu .derts holte man auch aus
dem Grunde des Kurischen Haffs viel Bern¬
stein durch Baggerei und Taucher.

Schon seit dem Mittelalter wurde der Bern¬
stein aber auch gegraben. Die Küstenbewoh¬
ner hoben amSteilrand des Uferskleine offene
Gruben aus, bis sie auf die bernsteinhaltigeSchicht stießen. Der große ostpreußische Ge¬
lehrte Ferdinand Gregorovius hat uns vorhundert Jahren anschaulich den Betrieb sol¬
cher Bernsteingruben bei dem Dörfchen
Sassau geschildert.

Später wurde diese Art der Gewinnung auf¬
gegeben , weil bei der primitiven Technik des
Betriebes Unglücksfälle nicht ausblieben, und
ein richtiger Bergbau bei Palmnicken aufge¬
nommen , wo die blaue Erde, in die der Bern¬
stein eingebettet ist, in größerer Ausdehnungund Mächtigkeit vorkommt.

Zunächst wurde der Bernstein unter Tage
abgebaut. Natürlich war das Bergwerk an
Größe und technischer Ausstattung nicht mit
einer Kohlenzeche zu vergleichen, aber dafür
war es auch das einzige Bernsteinbergwerkder Erde und wohl auch das einzige , bei dem
die Bergleute, mit Oelzeug und Schifferhut be¬
kleidet, in den Schacht hinabstiegen, denn die
Stollen reichten bis unter den Meeresgrundhinunter und waren sehr feucht .

Später ging der preußische Staat zum Tage¬
bau über, wobei die Decke mit Baggern ent¬
fernt und die blaue Erde abgehoben und in
Loren verladen wurde.

Aeußerlich sah das Palmnicker Bergwerk
nicht viel anders aus als eine Braunkohlen¬
grube. Einzigartig war aber die Art und Weise ,in der der Bernstein von der Erde getrenntwurde. Was beim Eisenerz die Glut des Hoch¬
ofens tut , das machte hier das Wasser.

Die blaue Erde wurde im Wasser aufgelöst
und diese „Trübe“ über ein System von immer
schmaler werdenden offenen Kanälen unter
starkem Gefälle durch verschiedene, zunächst
grobmaschige , dann immer feinmaschigereGitter geschwemmt, vor denen die Bernstein¬
stücke liegen blieben Wer einmal gesehen hat ,wie die goldbraunen, faustgroßen Klumpen
sich im Wasserstrudel von der Erde lösten und
vor dem Gitter sammelten, wird diesen An¬
blick nicht vergessen.

Der Rohbernstein kam dann zur Sortierung
und weiteren Verarbeitung in die Manufaktur
nach Königsberg. In rotierenden Trommeln
wurde die braungraue Verwitterungskrusteentfernt , dann die Stücke nach Größe, Form
und Farbe sortiert und mit feinen Sägen und
feilen zugeschnixten oder auf Drehbänken
poliert und geglättet.

Die Russen betreiben die Bernsteingewinnungweiter mit Hochdruck als „Kaliningrader Bern¬
steinkombinat“ . Sie verarbeiten den Bernstein
hauptsächlich wohl , ihrem sozialen System
entsprechend, nicht zu Schmuck , sondern zu
technischen und chemischen Zwecken .

Die Königsberger Manufaktur hat vor dem
Kriegsende bedeutende Vorräte nach West¬
deutschland bringen können und die Verar¬
beitung in Hamburg aufgenommen. Hoffen
wir, daß wir, ehe diese Vorräte verbraucht
sind , das ostpreußische Gold wieder selbst und
auf eigenem Boden werdet» fördern können.

Dr. G a u s e
*

Du leuchtendes Gold ostpreußischer Erde,Du Heimatzeichen voll Sonnenglut,Uraltes Symbol von „Stirb und Werde!“
Bernstein, des Samlandes kostbarstes Gut . „Wo ich dich auch schau : ich denke zurück,Fernhin zur Heimat geht suchend der Bück .
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Umschau in Karlsruhe
Neuer CDU-Kreisvorsitzender in Karlsruhe
Karlsruhe (lwb ). Zum neuen Vorsit¬

zenden des Kreisverbandes der CDU Karls¬
ruhe -Stadt wurde Rechtsanwalt “Dr . Otto
Figlestahler gewählt . Sein Vorgänger war der
Karlsruher Stadtkämmerer Dr . Franz Gurk ,
der auf dem Landesparteitag der nordba -
dischen CDU im Mai dieses Jahres in Mann¬
heim zum Landesvorsitzenden gewählt wurde .

50% aller Scheidungen sind Kriegsehen
Karlsruhe (swk ) . Bundesrichter Dr . Hai¬

dinger , ein früherer Scheidungsrichter in
Hamburg , wies in einem Vortrag auf das
wachsende Ansteigen der Ehescheidungen in
den Nachkriegsjahren hin . Während in den
Jahren 1936—39 im Bundesgebiet auf 100 000
Einwohner 76 Ehescheidungen entfielen , stei¬
gerte sich diese Zahl seit 1946 enorm . Der
Höhepunkt wurde 1948 mit 174 Scheidungen
auf 100 000 Einwohner erreicht . Nordbaden
stand damals mit 213 Scheidungen weit über
dem Durchschnitt . Erfahrungsgemäß waren
die Kriegsehen am wenigsten widerstands¬
fähig : sie stellten etwa 50 Prozent . Arbeits¬
gerichtsdirektor Dr . Kauffmann (Hamburg )
berichtete über recht gute Erfolge , die mit der
Einrichtung nicht - amtlicher Vertrauensstellen
erzielt worden seien . Die Amtsstube eines
Scheidungsgerichts sei in den seltensten Fäl¬
len für eine Schlichtung geeignet . Man müsse
schon etwas tiefer in die Psychologie der
Ehepartner eindringen , um auf die wirklichen
Scheidungsursachen zu stoßen , die die Betei¬
ligten meist selbst nicht wüßten . Notwendig
sei daher die Mitarbeit von Psychiatern , Psy¬
chologen , Seelsorgern und Ärzten . Das Haupt¬
arbeitsgebiet solcher Vertrauensstellen be¬
stehe darin , vorbeugend zu wirken und nicht
erst dann einzugreifen , wenn die Konflikt¬
stoffe sich zu einer ernsthaften Krise verdich¬
tet hätten .

2fas 5cr babtfrfjen ijeimaf
Freiwilliges neuntes und zehntes Schuljahr
Mannheim (lwb ) . Der Mannheimer

Stadtrat hat der versuchsweisen Einführung
eines freiwilligen neunten und ab 1952 eines
zehnten Schuljahres für die Sprachklassen
der Volksschulen zugestimmt . Dadurch soll
begabten Schülern die Möglichkeit gegeben
werden , ihre Allgemeinbildung noch zu er¬
weitern . Zusätzliche Kosten entstehen der
Stadt Mannheim durch die Neueinführung
’ ieser zweiten Klasse nicht .

Gefängnisaufseher hinter Gittern
Mannheim (lid ) . Die Staatsanwaltschaft

Mannheim hat jetzt das schon lange schwe¬
lende Gerücht bestätigt , wonach im Landes¬
gefängnis „nicht alles in Ordnung “ ist . Einige
der Aufseher haben sich dazu bequemen müs¬
sen , nun selbst aus dem vergitterten Viereck
herauszuschauen . Die Vorkommnisse werden
hinter doppelt verschlossenen Türen unter
Ausschluß der Öffentlichkeit behandelt . Des¬
halb war es bisher auch nicht möglich , die
Gerüchte , daß sich die Aufseher in einem
unerwünschten Umfange für die Portionen
der Häftlinge interessiert hätten , hundert¬
prozentig bestätigt zu bekommen .

Programm für die Förderbezirke
Tauberbischofsheim (lwb ) . Derzum Referenten für die Förderbezirke beider inneren Verwaltung des Landesbezirks -

präsidi 'ums in Karlsruhe bestellte Taufoer-
bischofsheimer Landrat Schwan gab auf einer
Tagung der Landräte der Kreise Buchen ,Tauiberbischofsheim , Mosbach , Sinsheim und
Heidelberg ein Neun -Punkte -Programm überdie beabsichtigten Maßnahmen in den För¬derbezirken bekannt . Das Programm enthält
folgende Punkte :

1 . Notstandsarbeiten , 2 . Schaffung von
Dauerarbeitsplätzen , 3. Umsiedlung über¬
flüssiger Arbeitskräfte , 4. Heranbildunghochwertiger Facharbeiter , 5 . Zusätzlicher

Staatshaushalt-Gesetz verlängert
Bonn soll sieb für Einstellung der Werbnng für Fremdenlegionäre einsetzen

Stuttgart ( lwb ) . Der württemberg -ba¬
dische Landtag verlängerte das Gesetz zur
vorläufigen Regelung des Staatshaushalts für
das Rechnungsjahr 1951, das am 30. Juni ab¬
gelaufen wäre , bis zum 31. August dieses
Jahres.

Das Gesetz ermächtigt die Regierung , die
notwendigen laufenden Ausgaben solange zu
bestreiten , bis der neue Staatshaushaltplan
vom Landtag angenommen ist . Finanzmini¬
ster Dr . Frank sagte hierzu , die Regierung
hoffe , daß der neue Etat in den ersten
Augusttagen verabschiedet werden könne .
Der Landtag genehmigte den Beschluß des
Ministerrats , als Vorauszahlung auf die ge¬
plante Inanspruchnahme eines Teils der
Einkommen - und Körperschaftssteuer durch
den Bund 19 Millionen DM an das Bundes -
finanzministerium zu überweisen .

Zur weiteren Förderung ' von Notstands¬
arbeiten bewilligte das Haus im Vorgriff auf
den neuen Etat 1,2 Mill . DM für den Landes¬
bezirk Württemberg und 1,5 Mül . DM für den
Landesbezirk Baden . Das Finanzministerium
hatte um diese Vorwegbewilligung gebeten ,
da die nach der vorläufigen Regelung des
Staatshaushalts für die Förderung von Not¬
standsarbeiten im April bis Juni verfügbaren
Mittel von 700 000 DM für Nordwürttemberg
und 900 000 DM für Nordbaden nicht aus¬
reichen . Auf Antrag des Finanzausschusses
genehmigte der Landtag ebenfalls im Vor¬
griff den Stellenplan der Versorgungsverwal¬
tung für die nach dem Bundesversorgungs¬
gesetz neu einzurichtenden Versorgungsstel¬
len , deren Kosten allerdings der Bund trägt .

Dr . Mattes (DG-BHE) teilte mit , daß sieh
die Regierungsparteien im ersten Landtag
(SPD , DVP und CDU) kurz nach der Wäh¬
rungsreform ein Darlehen von zusammen
50 000 DM genehmigt hätten , das fünf Tage
vor der Neuwahl des Landtags durch Land¬
tagsbeschluß in eine außerplanmäßige Aus¬
gabe des Staates umgewandelt worden sei.
Mattes beantragte , daß die Summe von
50 000 DM wieder in ein bis Ende 1951 rüde -
zahlbares Darlehen umgewandelt wird . Der
Antrag wurde an den Finanzausschuß über¬
wiesen .

In zweiter und dritter Lesung verabschie¬
dete der Landtag ein Gesetz , nach dem der
bisherige Höchstbetrag für die Unterhalts¬
beihilfe an Angehörige von kriegsgefangenen
Beamten , Angestellten und Arbeitern des öf¬
fentlichen Dienstes von 200 DM auf 350 DM
monatlich erhöht wird , sofern der Kriegsge¬
fangene im Laufe des vorhergehenden Jah¬
res ein Lebenszeichen von sich gegeben hat

Täglich 100 Fremdenlegionäre
Einstimmig nahm der Landtag einen von

SPD -Abgeordneten eingebrachten Antrag an ,die Landesregierung solle bei der Bundes¬
regierung erreichen , daß die Anwerbung deut¬
scher Staatsbürger für die Fremdenlegionen
auswärtiger Mächte eingestellt wird . Abg .
Ebert (SPD ) berichtete , daß allein den Karls¬
ruher Bahnhof täglich ein Transport mit etwa
100 jungen Deutschen passiere , die für die
Fremdenlegion angeworben worden seien . Man
könne die Sache nicht damit abtun , daß man
behaupte , es handle sich um asoziale Elemente
oder um Personen , die das Soldatenspielennicht lassen könnten . Es seien sehr viele an¬
ständige junge Menschen darunter .

In einem einstimmig angenommenen DVP-
Antrag wurde die Landesregierung beauftragt ,im Hinblick auf die weitgehende Erschöpfungder Kohlenvorräte in Württemberg -Baden
beim Bundeswirtschaftsministerium zu ver¬
anlassen , daß eine ausreichende Kohlenversor¬
gung bzw . -bevorratung für Industrie . Ver -

sorgungsDetneDe , Kleingewerbe und Haushalt
sichergestellt wird .

Einstimmig angenommen wurde ein Antragdes CDU-Abgeordneten Dr . Leber , die Landes¬
regierung solle die Bundesregierung und die
zuständigen Stellen der Besatzungsmächte
veranlassen , daß alles getan werde , damit die
Volksdeutschen Heimkehrer , die im Dezember
vergangenen Jahres aus russischer Kriegs¬
gefangenschaft und Zivilverschleppung nach
Ungarn entlassen worden sind und dort aus
unbekannten Gründen zurückgehalten werden ,mit ihren nach Deutschland ausgewiesenenFamilien zusammengeführt werden .

Interpellation für Neurath
Bei fünf Stimmenthaltungen der SPD nahm

der Landtag einen DVP-Antrag an , worin
die Bundesregierung gebeten wird , ihren
Einfluß für die baldige Frei .c.ssung des frü¬
heren Reichsaußenministers Konstantin von
Neurath , geltend zu machen . Der 1946 vom
Nürnberger Tribunal zu 15 Jahren Gefängnis
verurteilte und in Spandau inhaftierte Frei¬
herr sei bis zur Haftunfähigkeit erkrankt .
Teuerungszulage für Volontäre

Der württemberg -badische Landtag be¬
schloß , den Volontärassistenzärzten und den
Vodontärassistenten mit Pflichtassistenten¬
vergütung mit Wirkung vom 1 . April an eine
monatliche Teuerungszulage von 20 DM zu
gewähren . Gerichtsreferendare sowie Refe¬
rendare der inneren Verwaltung , der Finanz¬
verwaltung , der Kultus - , Landwirtschafts - und
der Forstverwaltung sollen eine widerrufliche
Zulage von 15 Prozent ihrer Bezüge erhalten ,soweit sie Unterhaltszuschüsse beziehen . Die
Sonderzulage für Referendare , die Unter¬
haltsbeihilfe erhalten , wird mit Wirkung vom
1 . April von 10 auf 20 DM monatlich erhöht .

Immunität aufgehoben
Der Landtag beschloß ferner , die Immuni¬

tät des CDU-Abgeordneten Berberich (Tau -
berbischofsheim ) aufzuheben , weil die Staats¬
anwaltschaft Stuttgart gegen ihn ein Unter¬
suchungsverfahren wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung und Übertretung von Ver¬
kehrsvorschriften einleiten will . Der SPD -
Afcgeordnete Pflüger teilte hierzu mit , Ge¬
neralstaatsanwalt Dr . Schmidt habe die Auf¬
fassung vertreten , daß die Immunität der
Abgeordneten kein Privileg für Straffreiheit
sein solle .

Wimpfens Schicksal entschieden?
Besprechungen wegen der Übernahme

Stuttgart (lwb ) . Vertreter des würt¬
temberg -badischen Innenministeriums und
der Landesbezirksverwaltung Nordbaden
führten mit den Landräten von Heilbronn
und Sinsheim Vorbesprechungen über die
technischen Voraussetzungen zur Überleitung
der Stadt Bad Wimpfen in die Verwaltung
des Kreises Heilbronn . Dabei wurde unter
anderem die Frage erörtert , ob die drei zu
Bad Wimpfen gehörenden Exklaven , die in
erheblicher Entfernung von der Stadt liegen ,
auch in den Landkreis Heilbrönn übernom¬
men werden sollen .

Wie ein Sprecher des Innenministeriums
mitteilte , hat sich die hessische Staatsre¬
gierung bisher noch nicht zu der Übernahme
Bad Wimpfens durch Württemberg -Baden
geäußert . Sie habe jedoch vor der Abstim¬
mung erklärt , daß sie das Abstimmungser¬
gebnis respektieren werde . Das Innenmini¬
sterium , betonte der Sprecher , sei der Ansicht ,
daß Bad Wimpfen staatsrechtlich schon zu
Wii — ' •' mberg -Baden gehöre .

wonnungsDau in veromaung mit der Indu¬
strialisierung , 6. Förderung der Landwirt¬
schaft , 7. Ausgleichsmaßnahmen zwischen Be¬
völkerungszuwachs und Bevölkerungsstand

(Schulerweiterung usw .) , 8 . Koordinierung
der Hilfsmaßnahmen und 9. Verlegung der
Entscheidungsbefugnis über Verwendung der
Hilfsmittel auf die Kreisebene .

TS(&
(Urheberrechtschutz Hermann Berger , Wiesbaden)
17. Fortsetzung Nachdruck verboten .

So taumelte Ernst Goellners dumme,
vertrauensselige Jugend dem Schicksal in
die Arme . . . Erna wurde seine Frau .

Nein , er konnte es Lili nicht erzählen —
Lili , die da so sauber neben ihm herschritt
— Lili, die da ernsthaft behauptete, sie
wäre wirklich schon vierzig . Er rechnete
nach und mußte zugeben, daß es zahlen¬
mäßig wohl stimmen mochte, daß aber der
liebe Gott bei ihr mindestens zehn Jahre
ausgelöscht hatte aus ihrem Leben. Das
war die verkörperte Jugend, die da neben
ihm schritt und lachte und plauderte. Und
er kam sich vor wie ein alter Mann — sein
Leben lag hinter ihm, grau und überschatt
tet . . . nein, wie hätte er vor ihr von dem
größten Irrtum seines Lebens sprechen
können?

Und doch , als sie einmal nebeneinander
auf der Düne saßen und Friedel mit zwei
kleinen Gefährtinnen eine Sandburg
baute, da packte sie sein Herz, daß er bei¬
nahe keinen Ausweg mehr fand.

Ja , es stand schlimm um den Jugend¬
freund, noch schlimmer, als Lili gedacht.

„Für mich gibt es keine Chance mehr,Frau Lili — mein Weg ist verbaut, ver¬
sperrt — , und wenn ich hinaus will , dann
pack ich Eisenstangen und rüttle ohnmäch¬
tig daran . . ."

„So schlimm ist es?“
„Ach nein“

, antwortete Ernst Goellner
langsam und ließ den warmen Sand durch
die Finger gleiten . „Es ist nicht schlimmer

als . . . in anderen Ehen . . . ! Wir passen
nicht zusammen, das ist das ganze Geheim¬
nis . Ich will hinauf . . und sie . . . zerrt
hinunter. Ich suche das Schöne, Edle, sagenwir : den Geist an den Dingen, und sie . . .will die Dinge selber. Essen, Trinken, Klei¬
der, Klatsch, Wohlleben . . . ! Was weiß sie
von der Not der Zeit ? Gewiß, sie spricht
täglich davon, es sind nur Worte auf ihren
Lippen, keine Worte aus dem Herzen. Sie
selber ist sich Mittelpunkt, Selbstzweck .
Bringe ich Geld, ist ihre Laune gut . Und
soll sie rechnen, sparen . . . ach , lassen wir
doch das! Was soll ich alles schildern?
Ihnen genügen doch ein paar Andeutun¬
gen, Frau Lili !“

Lili Rheydt sah ihm gerade in die Augen.
„Ja, sagte sie einfach. Und dann, nach

einer Pause : „Aber das Kind? “
Er stützte den Kopf in die Linke.
„Das Kind .“
Er schwieg lanre , lange, und sie hütete

sich , ihn zu stören. Sie fühlte den Kampf,der in seinem Innern tobte.
„Das ist es ja , was mir das Herz zer¬

reißt!“ brach es dann aus ihm heraus, als
wolle er das Schicksal anklagen . „Ich wollte
diese Ehe ja schon tragen. Ich habe sie ja
geschlossen. Ich habe sie ja gewollt ! Ich
habe mich ja blenden lassdn. — Aber das
Kind, das arme blinde Kind !“

Er stöhnte. „Was hat das Friedelchen
schon für Worte , für Gezänk, für Häßlich¬
keiten hören müssen. Blind ist sie — aber
nicht taub! Das sage ich der Mutter immer
wieder !“

„Dann ist es aber doch ihre Pflicht . . .“
„Pflicht !“ rief er, „Pflicht , Pflicht ! — Ich

weiß nicht , was meine Pflicht ist ! Ich ge¬höre zu den unmodernen Menschen, für die
eine Ehe noch heilig ist ! — Ich habe mein

Wort gegeben ! Ihr habe ich ’s gegeben —
und Gott habe ich ’s gegeben ! — Und ich
habe mit ihr gerungen, im Guten und im
Bösen. Habe sie ermahnt, habe sie bedroht,habe sie liebevol gebeten , habe gewettert
und geflucht . . . es hat alles nichts genützt.
Eine Frau mit kranker Seele . . . anders
kann ich ’s nicht nennen.“

„Aber das Kind!“
„Das Kind . . . es war dabei, wenn sie

mich beschimpfte! War dabei, wenn sie in
jähem Aufwallen um Kleinigkeiten Messer
und Porzellan oder einen Stuhl nach mir
schleuderte. Sie riß es aus dem Schlaf und
schüttelte es, als es schwer krank im Fie¬
ber lag . . . nur, weil es mein Kind war!
Und sie schmähte es, weil es blind und hilf¬
los war und sie nicht mit ihm prunken
konnte . . . Ja, ja . . . ein Klotz am Bein,Sie haben es ja gehört!“

„Aber auch sie ist eine Mutter“ , sagteFrau Lili erschüttert.
Was war da noch zu retten? Hier konnte

wohl niemand mehr helfen . Eine Frau , ob
mit oder ohne Schuld; aber eine Frau mit
vergifteter Seele.

Aber dann bäumte sie sich auf . Mochte
es auch selbst verschuldetes Schicksal sein— kein Schicksal ist so schlimm, daß man
es nicht wenden oder mildem könnte!

„Und das soll immer so bleiben, Emst
Goellner? Was muten Sie dem armen Kin¬
de zu , — daß diese Frau , daß diese Ehe des
Kindes Seele vergiftet ? — Das wäre
Mord !“

„Die Ehe ist heilig “
, sagte er _n ihr vor¬

bei.
„ Die Ehe ist heilig“

, sagte Frau Lili
schwer. „Aber das ist keine Ehe .“

Wortlos hob der Mann den Kopf und
sah auf die Schaumkronen weit draußen .

Wirtschafts -Machrichten
Neuer Milchpreis : 40 Pfennige

Vertreter der Landwirtschaft, des Handels andder Verbraucher haben sich bei einer Bespre¬chung im württemberg-badischen Wirtschafts¬ministerium über den nenen Milcfapreis geeinigt.Der Preis für ein Liter offene Vollmilch in
Stuttgart und in den größeren Städten des Lan¬
des ist anf 40 Pfennige festgesetzt worden. Der
Fettgehalt wird von 2,8 % anf 3% erhöht.

Eine Einigung über die Verteilung des Mehr¬
erlöses auf Erzeuger und Handel konnte da¬
gegen nicht erzielt werden . Eine Verordnungüber die neuen Milchpreise wird voraussichtlichnoch im Laufe dieser .Woche erlassen werden,so daß diese am Montag in Kraft treten können.

„TIKO“ erhielt keine Staatsbürgerschaft
Die Badische Bank in Karlsruhe teilte mit,daß die Tiefkühlkonservenfabrik Bronner und

Heuß Nachfolger (TIKO) in Wiesloch keinen
staatsverbürgten Kredit von 7 Millionen DM
erhalten habe , wie in der Presse behauptetworden sei . Es habe sich vielmehr um einen
banküblichen gesicherten Kredit gehandelt , der
seit einiger Zeit durch den schlechten Absatz
kritisch geworden sei , unter dem die Fabrik ,wie auch viele andere Betriebe der Konserven¬industrie , leide .

Ausstellung „Farben für alle “
In den Ausstellungshallen auf dem Stuttgarter

Höhenpark Killesberg wurde die Ausstellung
„Farben für alle “

, die bis zum 25 . Juni in Ver¬
bindung mit der Jahrestagung des Malerhand¬
werks gezeigt wird , vom Präsidenten des Haupt¬verbandes des deutschen Malerhandwerks , Wal¬
ter Wieser , feierlich eröffnet . Die Schau soll
nicht nur dem Fachmann , sondern der gesamtenÖffentlichkeit zeigen , was das Malerhandwerk
zu leisten vermag und welche großen Volkswirt*schaftlichen Werte seiner Pflege anvertraut sind.Dies geschieht anschaulich durch die Sonderschau
„Maler schützen Volksvermögen “

, die auf rund
40 Arbeitsproben und erläuternden Texten aus¬
gestatteten Tafeln auch dem Laien nahe bringt ,was es mit einem werkgerechten Anstrich in der
richtigen Farbgebung auf sich hat . Die Leistungs¬schau der Farbenindustrie , des Lack - und Farben¬
großhandels sowie der Einkaufsgenossenschafte»
des Malerhandwerks steht im Zeichen der Ent¬
wicklung neuer Werkstoffe , die mit dazu bei¬
tragen sollen , die starke Importabhängigkeit der
deutschen Farbenindustrie zu mildern .

Spartätigkeit nimmt zu
Es wird wieder mehr gespart ! Das zeigt die

Entwicklung der Spareinlagen der 34 nordbadi¬
schen öffentlichen Sparkassen in der letzten ■
Zeit. So ergab sich in den Monaten April und
Mai auf den Sparkonten ein 'Einzahlungsüber¬
schuß von 480 000 DM . In den ersten 5 Monaten
des laufenden Jahres haben die steuerfreien
Spareinlagen bei den öffentlichen Sparkassen
des Landesbezirks Baden um rund 1 Million DM
zugenommen . Bei den sonstigen Einlagen (Scheck-
Giro- und Kontokorrent -Einlagen ) ist im Monat
April ein Zuwachs von 3,3 Millionen DM und im
Mai eine Zunahme von 1,4 Millionen DM zu
verzeichnen .
Milcherzeuger fordern kleinere Händlerspanne

Auf der Generalversammlung der Milcherzeu¬
ger-Genossenschaft Mannheim GmbH, wurde in
einer Entschließung gefordert , daß man mit der
Erhöhung des Fettgehalts der Trinkmilch auch
eine echte Erhöhung des Verbraucherpreises
vornehme . Ferner wurde verlangt , daß der von
der Bundesregierung beschlossene erhöhte But¬
terpreis sofort in Kraft gesetzt werde . Die Milch¬
erzeuger verlangten das Mitbestimmungsrechtbei den Zulassungsstellen der Milchhandelskon¬
zessionen für die landwirtschaftlichen Vertreter .
Außerdem forderten die Milcherzeuger , daß die
Händlerspanne in den Landgemeinden von vier
Pfennigen auf drei Pfennige je Liter Milch
herabgesetzt werde .
Malerhandwerk und BDA tagen in Stuttgart

Auf dem Gelände des Stuttgarter Höhenparks
Killesberg beginnt am 20 . Juni die Jahrestagung
des Hauptverbandes des deutschen Malerhand-
werxs , Del der Vertreter aus dem gesamtenBundesgebiet Zusammenkommen werden . Vor¬mittags wird die Ausstellung „Farben für alle“
eröffnet , die dem Besucher einen Überblick überdie im Malerhandwerk verwendeten Werkstoffeund Werkzeuge gibt . Am 21. Juni findet diezweite Werkstoffkonferenz und am 22 . Juni eineKundgebung des deutschen Malerhandwerkesstatt , auf der auch Ministerpräsident Dr . Maiersprechen wird .

Ursus
Till huschte wie eine Elfe durch den

Wandelgang, weiß in weiß und sehr be¬
unruhigt.

Denn daß sie, wider Willen, die Marchesa
bei Tisch bloßgestellt hatte, war ihr inzwi¬
schen klar geworden . Der Sekt ! . . . Wenn
der Sekt nicht gewesen wäre . . . das teure
Glas Sekt in der Bar !

Plötzlich stand ihr Remigy, fertig zum
Landbesuch gegenüber.

„In zehn Minuten holt uns der Tender
— wollen Sie mit auf den Vesuv? “ fragte
Remigy.

Ihr Blick folgte dem seinen über das be¬
rauschende Hafenrund von Neapel.

„Mit? — Wer ist denn sonst noch von der
Partie? “

Nebenher und rech tkühl fragte sie , denn
sie fühlte , daß seine Gedanken nicht ganzbei ihr waren.

„Die Marchesa —“
„ Oh , es tut mir leid ! — Mir fällt geradeein , daß ich mich schon vorhin anderweitig

verarbredet habe!“
Er sah sie aufmerksam an.
„Sie sind verstimmt . Fräulein Rheydt?“
Sie lachte über das ganze Gesicht .
„Aber nicht im geringsten — wie kom¬

men Sie nur auf den Einfall? Ja , es tut
mir wirklich leid : ich hätte mich sehr ge¬freut , diesen Ausflug mit Ihnen zu ma¬
chen . . . “

Nachher, allein und im frischen Wind ein
wenig frierend an der Reling . . . als die
Marchesa neben Remigy dem Land zu¬strebte , wünschte sie von Herzen ein
Bündnis mit dem Versuv . . . nur ihm, Re¬
migy , durfte nichts geschehen . . . sonstmochte er grollen und toben und Feuer
speien . . .

Fortsetzung folgt
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